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RÜckfleUung von Manu -

K ien erfolgt nur bei Ein¬

ung der Retouemarfcn

SozjMmokM
»et Deutschen sorinldemotrntischen Arbeiterpartei

in HW Tschechoslowakischen Republik .

ParieltusdeleBierte , Aditugl
Mit Rücksicht ans die groß « Zahl der bereit »

gemeldeten Delegierten mutzte der Parteitag in

letzter Stunde in ein andere » Lokal verlegt wer «

den . Der Parteitag findet also nicht im

„Reptun " »Saal , sondern im Saal « der

Turnhalle

in Teplitz - Schönau, Königshöhe , statt .

Gleichzeitig werden die Delegierte«, um

Mißverständnisse infolge einer etwa » unklaren
Textierung der Legitimationen für dl « Fahr «
Preisermäßigung zu vermeid «», darauf aufmerk«
sam gemacht , datz di « Fahrpreisermäßigung sür
Entfernungen bi » zu 1VV Kilometern nnr sür
Personenzüge , bei Entfernungen über

100 Kilometer für all « Züge , als » a u ch f ü r

Schnellzüge , Gültigkeit hat .
Das DeldispartelseKrelarial .

Einigung über Ostrauer Lob «-
auszatziuug .

Boll « Auszahlung monatlich
> zweimal .

MSHr . - Oft rau , 13 . Oktober . Heut «
fand im Bergbaurevieramt « in . Mähr. - Ostrau
eine Beratung der Vertreter der DirektoreNkon »
ferenz und der Bergarbeitergewerkschaftdorganifa .
tionrn , welch « Kontrahenten de » Lohnvertrag «»

Jtab , mit dem Revierrot « statt . Auf der Kons «-
« uz kam « » üb « , di « Regelung der LohnauSzab -
lnngr » zu einer Ueberrinkunft , welche
darin besteht , datz vb , 1. Dezember . 1980 . im

Oftran - Kprwiner Revier , monatlich ' zwei - ' Volle

Lohnauszahlungen erfolgen sollen , u. zw. ein « in
der HAfte , di « zweite am End « de » Monate » . Di «
Beratung dauert « von 10 bi » 14 . 30 Uhr .

Soziattstenversoigungen in Sole «.
Warschau , 18 . Oktober . ( Wolff . ) I « den

Wohnungen verschiedener Mitglieder der polni¬
schen sozialistischen Partei wurden heute nacht »
wiederum Hausdurchsuchungen vorge¬
nommen . Dabei sollen mehrere Revolver ' und
Karabiner beschlagnahmt worden sein . Acht Per¬
sonen wurden verhaftet und wegen ihrer Zuge¬
hörigkeit zu einer staatsfeindlichen
Organisation — al » solch « gilt auch di « so¬

genannt « „ Truppe der Sozialisten " — den Be¬

hörden übergebe ».

Alsonlos Thron ans schwachen
Füßen.

Paris , 13 . Oktober . Der Madrider Bericht¬
erstatter des „ Journal " berichte, , datz die spa¬
nischen Polizeiorgane an , Samstag im letzten Mo¬

ment eine revolutionäre Berschw ö-

rung ausdeckten , und zwar gleichzeitig in Madrid ,
Barcelona , Valencia , Sevilla und anderen Städten .

In Sevilla wurden 17 Personen fcstgenommen ,
in Barcelona 1- 1 Führer auü republikanischen und

syndikalistischen Kreisen , darunter der Direktor

eines katalanischcu Blattes . Auch die Mehrzahl
der Mitglieder der Redaktion des Madrider Gc -

werkschaftöblattes wurde verhaftet .
. Ins Militärgcfangnis toll auch der bekannte

TranSozcanflicger Major Franco wegen/zur
Schau getragener republikanischer Gesinnung ein¬

geliefert worden sein .
In der Stadt Lerida in Katalonien veran¬

staltete die Bevölkerung der Gattin und der . Toch¬
ter des bekannten katal . Führers Obersten Maria

Ovationen . Die Zivilgarde forderte einigemal die

Menge auf , sich zu zerstreuen . Da jedoch die Ma -

nifestäntcn nicht gehorchten , ging die Garde mit

der Waffe vor , wobei etwa 40 Personen ver¬

letzt nntrden . . - / /

Wnefische Biirgerkriegrbilanj .
Nanking , 13 . Oktober . Der Vorsitzende der

nationalistischen Regierung , Tschangkaitschek,
teilte heute mit , daß an dem letzten Ausstande
400 . 000 Soldaten des Kuoinintschuikg und

200 . 000 Man » aus der Provinz Schansr teilae »

nommen . hätten . Die . Rebellen solle » 180,000 ( ?)
Tote oder Verletzte verzeichnet haben , während
die nationalistischen Truppe » 38 . 000 Tote und

60 . 000 Verwundete zu beklagen hatten ,
'

Berlin , 18 . Oktober . (Eigenbericht. ) Mit

ungeheuerer Spannung wurde heut « die Erüss .
nun - de » neuen Reichstag «» « rwariet . Schon
lang « vor Beginn der Verhandlungen stand «»
Tausende von Menschen in den umliegenden
Stratzen und Anlage «. Zumeist waren « » Ha -
kenkreuzt «r , di « di « nationalsozialistischen
Reichstagsabgeordneten bei . ihrem Erscheinen
mit große « Lar « begrüßte ».

Da » Hau » war vollzählig beisammen ; die

Tribünen waren übersüllt . Di « von vielen er¬
wartete Sensation blieb allerdings aus . Die 107

«ationasozialistischen Abgeordneten marschierten
» war in braunen Hemden in den Saal , da » er -
regte aber in dieser Umgebung lediglich schal -
le « d « H « i t « r k e i t . Die Sitzung wurde von
de « 82jährigen Zentrumsabgeordncten H c «
roldt al » Alterspräsidenten geleitet . Es war

heut « nur der Namensaufruf zu erledigen , da

fich « in « Sitzung der Parteiführer bereit » vorher
dahin geeinigt hatte , daß die Wahl des Präsi¬
denten erst am Mittwoch vorgenommen wer -
den soll . Wiederholt kam « » zu lärmende »

Austritte « , wobei di « Kommunisten zu den

Hakeukreuzlern Schimpfereien hinüberriefen ,
während diese in gliche « »eis « antworteten .

Einigemal schien e«, al » ob - » vor de « Platz
M Präsidenten zu Prügeleien kommen sollte .
Da » Ivnnt « jedoch heut « noch verhindert werd « « .
Ob sich die weitere « Verhandlungen ebenso atz -
wickel « werde « , erscheint noch ganz ungewiß. Um

halb 5 Uhr vertagt « sich der Reich «tag bi » Mitt¬

woch .

Marge » , soll zwischen , den Parteien Verhand¬
lungen über die vesetzung des Präfidiums ge¬
führt werde « . Wenngleich bei der jetzigen Zu -

fammcnsctzung de » Reichstages da » Amt de »

Präsidenten äußerst undankbar ist , werden doch
die Sozialdemokraten ata stärkste Partei wieder
den Anspruch daraus erheben . Das Zentrum will

sür Loeb « klimmen , der wieder in Vorschlag ge¬
bracht werden wird . Wie sich die anderen Par¬
teien verhalten tverden , laßt sich noch nicht über¬

sehen . Die Sozialdemokratie ist bereit , sür dii
Vertreter der nächststärksten Fraktionen , der Na¬

tionalsozialisten und - Kommunisten , al » Vize¬
präsidenten zu stimmen , jedoch nur unter der

Voraussetzung , daß dies « vorher für den sozial¬
demokratischen Kandidaten gestimmt haben .

Während der verhandlnugen im Reichstag
verübt « der nationalsozialistische Pöbel in der

Umgegend de « Reichstags großen Radau . Di «

Massen wurden deshalb von der Polizei abge¬
drängt . Ein « größere Anzahl von Hakenkreuzlern
begab sich darauf in di « benachbart « Leipziger
Straße . Hier besetzten , sie di « Gehsteige und zer¬
schlugen in einer Anzahl von Warenhäusern die

Auslagrscheiben . E » scheint so, al » ob der . Tu¬
mult in der Leipziger Straße planmäßig
vorbereitet war . Wahrscheinlich hatten sich
die Hakenknuzler erst vor dem Reichstag ver¬
sammelt und dort Lärm gemacht , uni di « Auf¬
merksamkeit der Polizei an diese Stelle zu fesseln .

. Eh« die Polizei nach der Leipziger Straß « kam ,
waren die Fensterscheiben der Kaufhäuser schon
längst «ingeschlagen .

Es muß seslgestellt werden , daß e » sich bei

diesem Tumult nicht ewa um Kundgebungen
von hungernden . Menschen gehandelt hat , von
" denen man in diesen Kris «»Zeiten « inen verzweif »
lungsaubbruch wohl erwarte « könnt «; hier haben
lediglich politische Raufholde ihr Un¬
wesen g e t r i « b e n und der Oesfentlichkeit
« inen Vorgeschmack von ihren weiteren Absichten
gegeben .

Wenn es also nicht noch in den nächsten
Tagen gelingt , den Schiedsspruch durch neue
Lohnverhandlungen unwirksam zu machen, - so steht
der Ausbruch eine « astgemeinen Streiks in der
Berliner Metallindustrie bevor . Diese Be¬

wegung hat deshalb eine so ungeheuere Bedeu¬
tung , weil der Lohnabbau in Berlin der Auftakt
sür «in gleichartige » Vorgehen im ganzen Reich
bilden soll . Wenn also die schwersten wirtschaft¬
lichen und politischen Erschütterungen vermieden
werden solleo , so muß noch in den letzten Stunden
vor der Entscheidung ein Weg gefunden tverden ,
der den Lohnabbau in Berlin verhindert .

Ole neue Aflatke « ul den
nieiersdiutz .

In den Forderungen ' der tschechischen
Agrarier begegnet man auch der nach Aufhe¬
bung des Mieterschutzes . Die Krise der Land -

wirtschaft soll also durch die Erhöhung der

Mietzinse und durch die Beseitigung jedes
Rechtsschutzes der Mieter behoben werden . Es

glaube ' nur ' niemand , daß die Urheber dieses
Programms ' auch nnr einen Augenblick lang

. glaubten , sie könnte » tatsächlich den Bauern

helfen, , indem sie die Mieter b e l a -

st e n und daß sie nicht einsähen,, daß ganz
im Gegenteil der Arbeiter und ' Angestellte ,
der einen beträchtlich höheren Prozentsatz für
seine Wohuungsmiete anSwerscu muß , ihn
kaum anders als durch - Ersparungen an

Fleisch und Fett , Eiern und Obst — also an

agrarischen Produkten
' — hereinwirtschaften

kann ! Das kann man sich ohne gerade Volks¬

wirtschaft oder Agrartheorie studiert zu haben ,
an den Fingern abzahlen und der Bauer

selbst, muß ess längst ani eigenen Leibe ver¬
spürt haben . Wenn die tschechischen Agrarier
trotzdem den Abbau des

'
Mieterschutzes , ja

seine restlose Beseitigung betreiben ? wenn sie
frivol genug sind , diese Fordcning in ihr
Notstandsprogramm aufzunehmen , so offen¬
baren sie nnr ihre innigen Beziehungen zu
einer Kapitalistenschicht , die der Landwirt¬
schaft recht , fern steht , aher als Stimmvieh ,
den Agrariern willkommen ist/Die sogenannte
republikanische Partei , die ihre staätSerhal -
tende Gesinnung in letzter Zeit durch f a s e i ,
st i s ch e D r o h u n g e n und durch ' die' ' Bil¬
ligung der . Ptager Lausbübereien betätigt ,
dankt ihre Stärke eben nicht allein der Vor¬
herrschaft auf dem Lande , sondern auch dem
Umstand , daß es ihr gelungen ist , in die
Städte einzudringcn und die Nativnaldcmo »
traten aus wichtigen Positionen des städti¬
schen Kapitalbefitzcs zu verdrängen . Fünf
oder sechs von ihren 46 Mandaten können die
Agrarier auf diese Gefolgschaft buchen und
di es dieser Partei um nichts als um Macht
und Einfluß ihrer Spitzen und ininicr wieder
um' diese heiligsten Güter geht , so gibt lic gern
die . Interessen der Bauern , die sie sick)«r in
der Land zu haben glaubt, ' zugunsten der
städtischen Hausbesitzer preis . Wir haben schon
eiunial darauf verwiesen , daß die A g r a -
r i e r durch ihre forciert mieterfeindlichc Po¬
litik ihre ganze Gleichgültigkeit für bas
Los der Bauern knndgeben . und daß
schon eine tüchtige Portion Zynismus dazu
gehört , unter dem Vorwand , die Landwirt¬
schaft zu retten , dem großen Hanskapital
höhere Renten zu erstreiten .

Wie wahllos in den Mitteln die . Herr¬
schaften dabei sind , das konnten wir vor weni¬
gen Tagen durch ein Doknnteut erweisen , das
seinesgleichen in demokratischen Staatswesen
suchen kann , durch jenen Fragebogen der
Hausbcsitzerverbände , der nichts anders als
die Aufstellung „s ch w a r z e r Listen "
bezweckt und einen Vorgeschmack des Terrors
bietet , mit dem uns die großen Hausherrn
nach der Anfhebnng des Mieterschutzes auf -
warten würden !

Den Agrariern gesellt sich bei der Attacke ,

gegen den Mieterschutz der I u d u st r i ei¬
le Überbau d bei und schon der Umstand ,
daß Industrie und Agrarkapital , die einander
seit Monaten befehden und einander in den

gröbsten Tönen den Borwurf machen , der
andere mäste sich vom Gute des Nächsten ,
plötzlich in einer Frage einig sind, muß der
. Bevölkerung zu denken geben . Der „ B o -
h e m i a " entnehmen wir folgende Notiz :

„ Am Zusammenhang mit der zur Erörterung
, gestellte » Frage , wie sich die Industrie zu den

au « dem Abbau des Mieterschutzes ju -
erwartenden Lohnforderungen der Ar -

. bcitnetzmer zu stellen , gedenkt , hat der .
. Deutsche . Hauptverbaud der - Nudu -
strie Erhebungen «ingekeitet , um festzu¬
stellen, wie groß ' der Htytdertsatz . der - Arbeit». [

Berlins Metallarbeiter oor dem Streik .
Ole Aventgnrde I « Kampf gegen de « Lohnabbau .

Berlin , 13 . Okwber . In der vorigen
Woche ist im Lohnkampf der Berliner Metall -
arbeiter ein Schiedsspruch dahin gefällt lvordrn ,

daß die Löhn « um fech» dio acht Prozent abgc -
daut werden sollen . Di « Gewerkschaftsfunktionäre
aus de « Betrieben Haden gestern den Schied »,
spruch einstimmig abgelehnt und beschlosst «,
heut , «in « Urabstimmung über dessen Annahme
oder Ablehnung in den Betriebe « dnrchzusvhren .
Wenn auch do » Gesamtergebnis der Abstimmung
am späten Abend noch nicht völlig ist , so ist doch
damit , zu rechnen , daß über 00 Prozent der Br «

legschaften sich für dl « Ablehnung ausge¬

sprochen haben .

ff

Berlin , 12 . Otkobcr . Da » Wolffsche Burcau

meldete aus Posen : In den Mittagsstunden kam

c » heute hier zu Zusamincurottungen nationalisti -
schcr Elemente , die , geführt von 2 t n d e n t c n

her Posener Akademie , durch die Hanptstraßen
her Stadt zogen und nacheinander die Zemnigs -
ltände , an Venen sie vorbeikamen , überfielen , um

die dort a»fliegenden deutschen Zeitungen sort -
zunehmen und zu zerreißen . Die Demonstranten
begaben sich sodann zur Evangelischen Vercins -

bnchhandlnng, wo die Schaufensterscheiben ein -

aeworfen und Bücher und Zeitungen auf die

Straße geworfen wurden . Weiter wurden die

Schaufenster deü „Posener Tageblattes " und die

einer deutschen Autoiiwbilfirina zerschlagen.
' Besonders umfangreich ist der THide » in

der deiltschen Mädchenschule , dein Below - K»o! h: n-
schen Lyzeum. Hier zertrümmerte die Menge,

Fort mit de « Deutschen ! " in Pole «.
Schwere Ausschrettuuge « unter Führung polnischer Studenten .

« » « mde AweitrwßMt .
Prag , 18 . Oktober . Di « Zahl der Arbeit -

suchenden bei den Arbeitsvermittlung »^««»,
denen kein « Arbeit vermittelt werden koqNte, be -

trng End « August d. I . 88,008 l « nde J « n 77 . 309

nachdem sie das Straßenpflast er auf -
gerissen hatte , 155 Fensterscheiben . DaS

Direktorzimmer ist besonders schwer beschädigt
und gleicht einem Trümmerhaufen . Sogar die
Bilder an den Wänden sind zerschlagen . Tas

deutsche Lyzeum muß mehrere Tage den Schul¬
betrieb cittstellen . Die Polizei nahm einige Ber -

haftnngen vor .
Als die Demonstranten daraus znm deutscl - en

Generalkonsulat vordringen wollten , griff die

Polizei eiir . Tic Sindcnten formierten alsbald
einen neuen großen Demonstrationszug , der in

taktmäßigen Rufen „ Fortmit d c » D e m t -

sch e n ! " nochmals durch die Straßen marschierte .

Der Gesamlschade » wird erst in den nächsten
Tagen festzustellen sein , jedenfalls dürfte er mit

100 . 000 Zloty nicht zu hoch eingeschätzt werden .

Personen . Di « Zahl der bei den Arbeitsvermiti «

lnngsstellen End « August gemeldeten freien
Stellen betrug 17 . 024 ( Ende Juli 17. 814) .

Durch Vermittlung der Gewerkschaftsorgani -
satlonen wurden am 81 . August 82 . 694 ( Ende
Juli 46 . 800 ) Personen unterstützt .
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ndtnct Ur Hudustrlr ist , der an her Aufrecht¬
erhaltung des Mieterschutzes noch ein Interesse
hat . Der Fragebogen wurde von Wer 700 Firmen
m« s 07 politischen Bezirken beantwortet . Es

wurde dabei erhoben , wievIÄc Arbeiter in Eigen .
Häusern , in Werkswohnungen , in unter Mieter »

schütz stehenden Häusern als Mieter und Unter »

Mieter , endlich in Häusern ohne Mieterschutz als

Mater und Untermieter wohnen . Da annähernd
130 . 000 Arbeitnehmer erfaßt wurden , kann wohl
mit Siecht behauptet iverden , daß die Erhebungen ,
ein richtiges Bild über die WohnungSverhältniss «
der Arbeitnehmer de - BerbandSgebietes des

HauptverbandeS geben . ES ist klar , daß Arbeiter
und Angestellte , di « in Eigenhäusern wohnen ,
kein Interesse an der Aufrechtrrhaltlmg deS

Mieterschutzes haben , ebensowenig Arbeitwchnrer ,
di « in Werkswohnungen und in nicht Mieter «

geschützten Häusern wohnen . Allein auch von den

Mietern von Wohnungen in mirtergcschiihten
Häusern sind imr di « selbständigen Mieter gründ ,
sätzlich am Mieterschutz « interessiert , denn die in sol»
chen Häusern in Untermiete wohnenden Arbeit «

nehmer zahlen bekanntlich «inen aufgewerteten
Mietzins . 2o ergibt sich auf Grund der Erhebun «

gen , daß von den Arbeitern nur SS. 7 Prozent
«rtb von den Angestellten nur 22 . 37 Pro .
zent , von den Arbeitnehmern über¬

haupt nur 84 . 80 Prozent an dem

Mieterschutz « in Interesse haben .
Erwägt man ferner , daß « in großer Teil von

Arbeitnehmern , dl « heut « weit von ihrem Ar «

beitsplatze wohnen und täglich entweder einen

stundenlangen Weg zu ihrer Arbeitsstätte zurück-
zustgeu hoben oder di « öffentlichen Verkehrsmittel
benützen müssen , voraussichtlich ohne weiteres

«ine « erhöhten Metzln « in Kauf nehmen wiir «

- en , wenn sie «In « Wohnung in unmittelbarer

Pah « ihres Arbeitsplatzes erhalten könnt «», sa
sinkt der Hundertsatz der am Mieterschutz wirtlich
interessierten Arbeitnehmer aus wenig « r - als
ein Drittel zusammen .

Hier muß man zunächst fragen , welches
Interesse denn der Hauptverband
der Industrie am Abbau des Mieter¬

schutzes hat . Glaubt man , daß die Herren
Schicht und Mühlig , daß die Ginzkey und

Liebig um die kleinen Hausbesitzer
besorgt stick ? Wer eS nicht wcchrhaben wollte ,
daß der Kampf gegen den Mieterschutz eine

ausschließliche Sache deS großen Ka¬

pitals , nicht so sehr der Haus - als der

Häuser - und ost Gassenbesitzer , der

Bodenspekulanten und deS Bank «

kapital « ist, der wird angesichts der

Allianz von Großgrundbesitz , Zucker - und

Jpirituskartell , Jndustriellenverband , Ljvno -

bank und HauSherrnverbmcken doch langsanr
begreifen , welches Spiel hier gespielt wird .

Zu der Statistik der Industriellen ist aber

auch zu sagen , daß der Versuch , irgendwen mit

Zahlen blöd zu machen , mit recht untauglichen
Mitteln unternommen wird . Daß ein D r i t -

tel der Arbeitnehmer am Mieterschutz un¬

mittelbar interessiert ist ( wozu nun doch noch
Zahlreich « andere Proletarier , Kleinbürger ,
' « amten und Pensionisten , Geschästslente zuck

Gewerbetreibende kommen ) besagt ja noch
lange nicht , daß die andern zwei Drittel an

seinem Abbau interessiert tvären . Ge¬
rade von unserer Seite ist ja immer wieder
die Ausdehnung des Mieterschut¬
zes gefordert worden und wir erklären auch
jetzt wieder , daß wir den « Unrecht , da « sich
aus der Statistik ergibt , mit Freuden abhel¬
fe « und den Mieterschutz auf die

zwei Drittel heute nicht geschütz¬
ter Mieter an « dehnen werden .

Aus der Notiz der „ Bohemia " geht aber

auch hervor , daß der Jndustriellenverband
schon seht den Vorsatz faßt , Mietenerhöhun -
gen nicht durch Lohnerhöhungen zu kompen«
sieren . Die freudige Feststellung , daß es sich
nicht einmal um eilt Drittel der Arbeitneh¬
mer handle , dient doch jetzt schon als Bor¬

wandf ürdiePerweigernngeln er

Lohnerhöhung , Damit fällt ein Lieb -
lingSargument der Mieterschutzgrgner weg :
die - Mietrnsteiaernng werde sich gegen die

Lohn - und Gehaltsempfänger nicht auswirken ,
Denn ob der Staat als Arbeitsgeber in der

Lage wäre , znm 13 , Gehalt eine weitere Zu¬
lage zu gewahren , muß doch auch mehr als

fraglich erscheinen.
Die Aufhebung des Mieterschutzes —

von den , Trifolium Agrar - , Bank « und Indu¬
striekapital verfochten — hätte also da « Re¬

sultat , daß bei gleich schlechten Löhnen
wie heute höhere Mieten zu zahlen
wären , daß die Rechtsverhältnisse
aller Mieter sich dauernd verschlechter¬
ten , de « Gesinnungsterror der Hausherrn
sich austoben könnte und die Kaustraft der

Bevölkerung auf die in der Zeit der Krise
Landwirtschaft und Industrie doppelt zähl «»
müssen , «senkt würde . Da « alles , um einigen
Zehntausend «« die Renten zu erhöhen . Und
da möchten wir di « Frage auswerfen , di « ja¬
wohl i « d « n Verhandlungen der Wohnungs¬
kommission eine Klärung erfahren wird ,
wievtele Staatsbürger denn an

der Beseitigung des Mieterschut -
zeSeinwirkltchesJnteresse haben .
Und wir sind überzeugt , daß wir den Agra ¬

riem und den Industriellen mit der Festste ! -1 essiert ist , in der Zeit schwerster Krisen eine

lung werden aufwarten können , daß kein ! mutwillige Mehrbelastung der breiten Mas
Zehntel der Bevölkemng daran inter «ssen zu riskieren .

Der Brandherd in Polen .
Im Schutze der Diktatur , die alle verant¬

wortungsbewußten ruck vernünftigen Element «

im Lande terrorisiert , sie von jedem Einfluß a»lf
die Staatspolitik ausschaltet und die Bevölkerung
den radikalen Losungen zutreibt , geschieht gegen¬
wärtig in Polen hinter der Fassade der offi¬
ziellen , auf äußerliche Wirkung vor internatio «

ualein Forum berechneten „Friedenspolitik "
vieles , was mit dieser in keiner Weise überein -

stimmt . Während der polnische Außenminister
Zalcski in Genf so ivarme Worte für die Minder¬

heiten findet , erfährt die Minderheitenfrage im

gleiche » Augenblick in Polen selbst in der Praxis
in einem ihrer wichtigsten Punkte eine mehr als

fragwürdige Auslegung . Während sich die pol¬
nische Mindcrheitenpolitik bisher mehr auf Paffi -
vitäten beschrankte — Unterdrückung der kultu¬
rellen Bestrebungen in HauS , Schule und Kirche ,
BereinSverbote , Behandlung der Minderheiten
als Bürger zweiter Klaffe — ist die polnische
Innenpolitik in den letzten Wochen zu dnct
Aktion gegen di « ukrainische Bevölkemng über¬

gegangen » die nicht nur durch das planmäßige ,
konsequente und mehr al « brutale Vorgehen den

Charakter eine « militärischen Feldzüge « trägt .
Der Kampf gegen die Ukrainer in Ostaalizien,
wie er augenblicklich stattfindet , wird nicht mehr
in versteckter, wenn auch unverkennbarer Weis «
von den bisher zu diestm Zwecke benutzten Be¬

hörden geführt : der Pillizei , den Schulbehörden,
den wirtschaftlichen Faktoren : neben den Tag für
Tag erfolgenden unzähligen Berhastunge » ukrai .

nischer Führer — e « sind allein 16 ukrainische
Sejmabgeordnete verbauet worden — neben den

Schließungen ukrainischer Schulen und Gvm -

»asten , nachdem die ukrainische Jugend der Mög¬
lichkeit höherer Studien in Polen entgegen den

internationalen , von Polen ausgenommen «»
Verpflichtungen seit Jahren beraubt ist, neben

der Entziehung der staatlichen Kredit « für di «

ukrainischen Banken und Genossenschaften , wa «

bei der herrschenden Agrarkrise eine getvaltig «
Waffe darstellt — neben der Anwendung dieser
„legalen Mittel " ist j «ht der Kampf der polni¬
schen Regierung aegen die ukrainische Bevölke¬

rung durch Einsetzung von ' Militär zu einem

regelrechten Bürgerkrieg erweitert worden . Die

„rebellischen " Dörfer werden , wie r « in den täg¬
lichen amtlichen » an Berichte vom KrirgSschau «
platz erinnernden Meldungen von Ulanenregi -
menter » besetzt , ,Atrafexpeditionen " wecken au « ,

gerüstet , Geiseln gefangen genommen , die Brvöl -

keruug zu „ Loyalitätserklämngcn " gezwungen ,
die Führer verhaftet —■ wobei « « fast niemals

ohne Blutvergießen abgeht . Ja , der polnische
Innenminister General vklamowski , der Ober¬

befehlshaber der Aktion , hat sogar offen in der

Preffe erklärt , daß Ucbergriffc der Behörden
nicht zu vermeiden seien ; denn sie hätten von

ihm Weisung bekommen , die ukrainischen Auf¬
stände mit aller Gewalt und mit allen zur Per¬

fügung stehenden Mitteln zu unterdrücken .
Tabei ist sestzustellen » daß nicht etwa die

„ Aufstände " primär waren : vielmehr haben die

Behörden „angcfaugen " und zwar in der unver¬
kennbaren Slbsicht, angesichts der bevorstehenden
ParlamentSwahleu die ukrainische Bevölkerung
einzuschüchtern , sie ihrer Führer zu berauben ,

die Wahlpropaganda zu hintertreiben — alle «

Dinge , die man auf dem Wege einer Wahlreform
viel einfacher erreichen könnte : aber Pilsndski
scheut , im Hinblick aus die äußeren Wirkungen
und die finanzielle Abhängigkeit vom AuSlande

die Verfassung . zu verletzen . Also bedient man

sich — so wie in anderen innerpolitischen Fragen
der polnischen Opposition gegenüber — „legaler
Mittel " , also wick in Ostgalizien rasch einmal

„Minderheitenpolitik " getrieben , wie sie bett

Polen aus der so gar nicht fernen Zelt der

eigenen staatlichen Unfreiheit In der Erinnerung
geblieben ist.

Eine ander « Sache ist e«, daß die ukrainische
Bevölkerung in Polen ein schwer zu behandelndes
Element darstellt . Die vor 10 Jahren vergeblich
«ichoffte und auch nmkämpfte Eigenstaatlichkeit ,
die völlige Ignorierung ihrer nationalen und

kulturellen Bedürfnisse durch die Polen — eine

Ignorierung , die eigentlich eine Schikanierung ,
begleitet von gewaltsamen PolonisierungSbestre -
bungen , bildete — schließlich die Nahe de « sowjet¬
russischen Teiles der Ukraine , hat unter der Be¬

völkerung eine Stimmung erjeugt , di « alles

ander « al « normal ist . E « zeigt von der bi « an «

äußersten gereizten Atmosphäre , tuen » die Bevöl¬

kerung al « Antwort auf di « Unterdrückungsinaß -
nahmen der Behörden unter Preisgabe von Gut

und Habe ganze Dörfer in Brand steckt, die

Ernte vernichtet , die Steuer , und Rekrutenein -
hebung sabotiert . Aber je schwerer die Ukrainer
zu behandeln sind, umso falscher hat sich der pol¬
nische Staat ihnen gegenüber eingestellt, ll «

genügt die Feststellung, an Stell « detaillierter

Beweist hiefür , daß al « Ergebnis lüjähriger Ein¬

gliederung der von Ukrainern bewohnten Gebie¬
ten Ostgoliziens und lOjähriger staatlicher pol¬
nischer Verwaltung dort gegenwärtig « in Zustand
herrscht , der über seine für Polen selbst verhäng-
niSvollen Folgen hinaus eine Bedrohung der

friedlichen Entwicklung Osteuropas bildet .
Der Brandheck in Ostpolen , von der herr¬

schenden Militärdiktatur in unverantwortlichster
Weise geschürt , ist nicht nur wegen seine « min¬

derheitlichen Charakter « eine Angelegenheit , die
über Polen hinau « größt « Aufmerksamkeit er¬

fordert , denn er ist symptomatisch für die in¬
ner - und außenpolitischen Spannungen , die in
Polen gären und zur Entladung drangen , Da «

herrschende RegierungS - Svftem in Polen , daS
von oben bi « unten militärisch durchsetzt ist, bietet
keinerlei Gewähr dafür, daß der mit Hilf « de «

Militärs , der bewaffneten Schützenverbände, ja
sogar d « r militärisch geschulten Schüler entfes¬
selte Terror gegenüber den slavischen Minder¬

heiten ( und der polnischen Opposition ) auf da «
Inland beschrankt bleibt ; hat doch da « offizielle
Regierung «organ , da « auch Dilsuoski zu seinen
Publikationen benutzt , mit aller Deutlichkeit er¬
klärt , daß dir ukrainisch « Erhebung von Berlin
au « geleitet , mit deutschem Geld bezahlt wird ;
und « in andere « Blatt , daS Organ einer aug¬

gesprochenen Pilsudski . Partei , zieht auch schon
die Schlußfolgerungen : e « erklärt , daß Polen
sich mit allen Mitteln zu einem Krieg mit

Deutschland vorbereiten müsse, ein neue « Grun¬
wald müsse vor den Toren Berlin « «»«gefochten
— und Gefangene dürsten in diesem Krieg nicht
gemacht wecken , schließlich Wick auch noch die
Annexion Ost. und Westpreußen « „bis an die
Spree " verlangt . Man unterschätze diese Slim -
men nick diese Stimmung nicht : e « sind die

Kreise , die auf innerpolitischcm Gebiet vor kei -
ncrlei Gewalttaten zurückschrecken und die heute
die Macht im Staate besitzen. Man stelle diese
drei Tatsachen zusanimen : die militärische Un -

terdrückung der ukrainischen Bevölkerung — al «

Auftakt —, die unverhullte Kriegshetze gegen
Deutschland , die die Partei Pilsudfki « sogar al «
Wahlparole aufgestellt hat , und die in wenigen
Wochen au « den bevorstehenden Wahlen „ unter
alleir Umständen " gestärkt hervorgrhende , firn -
prllo « herrschende Militärdiktatur — und man
wirb nicht verkennen , welche Gefahren der fried¬
lichen Entwicklung Europa « vom Osten her
drohen .

Die Sanier ««- der Selbst '
verwaltungrlörper .

Detail « au « den Bedeckung«vorlagen .
Ueber die vom letzten Ministerrat geneh¬

migten Borlagen über die Sanierung der Selbst -
verwaltuugSkorper werden folgende Einzelheiteir
bekannt : Die Gemeindeumlagen können , wi «

schon früher gemeldet , im allgemeinen bis 250

Prozent betragen. Reicht diese« Ausmaß nicht
hin , so können , fall « zur Verzinsung und Amor¬

tisierung der rechtsgültig abgeschlossenen An -

leihen mehr al « die Hälfte de « Budget « heran¬
gezogen werde » muß , zur Deckung des Defizit «
Gemeindeumlogen bi « zn 800 und Bezirk «,
umlagen bi « zu ISO Prozent elngehoben werden ;
Voraussetzung ist ein Beschluß mit Dreisünstrl «
Mehrheit . Reicht auch ine « nicht hin , dann ist
eine Steigerung bl « zu 850 Prozent zulässig.
Die « gilt IpätesteuS bi « 1984 . Bei Städten mit

eigene «' Statut beträgt dies « Höchstgrenze 860

Prozent . Di « Einhebung von Zuschlägen von

mehr al « 150 ( bei Bezirken und Ländern von

mehr als 60) Prozent unterliegt der Genehmi¬
gung der Regierung ( bei Ländern ) , de « Landes -

ausschusst« ( bei Bezirken , Städten und Magi¬
strat . ferner bei Gemeind « , , fall « SVO Prozent
überschritten Wecken) , bzw. de « Bezirksaus¬
schusses ( bei Gemeinden bi » zu 200 Prozent ) .

Die Länder erhalte », wi « wir bereit « vor

einige » Togen mitteilten , Zuweisungen
au « der umsatz - und Ln ^ ussteuer ,
und zwar Böhmen 0. 7, Mähren- Schlesien 60. 8,
Slotvaket 16 und Karpachorußland 1. 5 Mil¬

lionen . Au « dem Ertrag der neuen Biersteuer
erhalten die Länder Zutcilnngen in der Höhe
der bisherigen LandeSobgabe .

Die Funktion «» der AnSgleichSfondS
gehen an die Länder über , die u. a. weiter « Zu -
ivcisungcn aus der Umsatzsteuer ( Böhmen 88 . 9,
Mähren - Schlesien 40 . 4 . Slowakei 14 . 5, Kar -
vathorußland 1. 4 Millionen ) erhalten . Aus dem

Ertrag der neuen Biersteuer erhalten die Länder
nach einem bestimmten Schlüssel insgesamt 24 . 6

Prozent . Di « Bestimmungen über die Verwal¬

tung , der Zuteilungen durch di « LondesauS -
schüssc, darunter die , daß hievon mindestens
v , e r F ü n f t el zur Unterstützung der niederen

SelbstvevwaltungSkörper in der Erfüllung außer -
ordentlicher Ausgaben verwendet wecken müssen,
ist bereit « bekannt .

Weitere Bestimmungen der Vorlage regeln
dann im Detail den Abschluß neuer Anleihen .

Die BedchkANß
dies « neuen Ausgaben erfolgt durch die Er¬
höhung der besonderen Ertvervsteuer von 8 aus
9 Prozent , wobei die bisherige Abzugsfähigkeit
erhalten bleibt , sowie durch eine Biersteuer , Di «
Steuererhöhung beträgt bei Schankbier 14, bei
Lagerbier 1V und bei Spezialbteren 20 Krone »
pro Hektoliter . Diese ab 1. Juli rückwirkend «
Besteuerung darf nicht den Anlaß zu einer Bier -
vorteueruuä geben . Brauereien wie Gastwirte
dürfen nach Inkrafttreten de « Gesetze « kein «
höheren Preise verlangen als am 1. Oktober in
Geltung waren . Ausnahmen können von , Er -
nährnngSministerium auf Grund einer Aeuße -
runa der öffentliche» Wirtschaftskorporationen
im Einverständnis mit dem Handels - und Land -
wirtschaftSnnnifterium bewilligt tverden . Grund¬
los« Bierverteuerung Wick mit Strafen bi « zu
200 . 000 Kronen bei Brauereien und bis zu 5000
Kronen bei Gastwirten bedroht ; im Wieder¬
holungsfall kann «ine Freiheitsstrafe verhängt
werden .

Der wen der Konsum
gcnosscnsdiattcn

ni die Händler .

Die „ Bohr m i a " vom 5. Oktober öffnet
ihre Spalten neuerdings den Herren Händler »,
trotzdem ihr in Erwiderung ihre « Hetzartikels
vom 26 . September in nicht mißzuverftehender
Weife klargelegt wurde , mit welcher Ignoranz mit

Ziffer » jongliert wurde , u >n die Steuerleistun¬
gen der Konsumgenossenschaften als unbedeutend
erscheinen zu lassen . Wir wiesen nach , daß bei¬

nahe jede Ziffer , sei cs aus Dummheit oder Bos - ,
heil , falsch angegeben >var . Nun befaßt sich die

„ Bohemia " mit der „ N a b a t t w i r t l ch a f t
der Konsumgenossenfchafte n" , unter
welchen , Titel sie einer Zeitschrift au « kaufmän¬
nischen Kreisen die Maner macht . Wenngleich
die „ Bohemia " in ihrer redaktionelle » Eingangs -
bemerk « « « wiffen lassen möchte , daß sich de «
Artikel „nicht gegen die Einrichtung der Konsum¬
vereine an sich" richtet , so identifiziert sich do »
Blatt moralisch mit den ausgesprochenen Ansich¬
ten dadurch , daß es sie aufnimmt .

Di « wachsend « Erkenntnis der Verbraucher ,
daß sie, in Selbsthilfeorganisationen , den Kon -

sumgenoffcnschaflen , organisiert , sich gegen di «

Zugriffe des privatwirtschaftlichen . Handels er¬

folgresch wehrt , ist den Herren . Händlern In di «
Glieder gefahren . Die wachsende Lei¬

stungsfähigkeit der Konsumge¬
nossenschaften , die de » organisierten Ver¬

brauchern in der Gestalt von richtigen
Preisen und von erhöhten Rückver¬
gütungen zugute kommt , laßt die Kaufmann¬
schaft um ihren Profit , den ihnen noch gckanken -
lose Käufer in « Hau « tragen , bange » und des¬

halb das Geschrei . Und wenn ncau den Konsum¬
genoffen schäften in sachlicher Weist nicht an den
Leib kann , dann muffen halt Verleumdungen
und Beckrehnngen herhalten . Besonder « in der

» en Zeit versuchen die Herren Händler den

auchern einzurcken , die Steuerlasten wären

auf die Kaufmannschaft und die Konsumgenoffen-
schaften ungleich verteut ; bi « zur Stunde hat cS
die Berbraucherschast noch nicht erlebt , daß di «
privaten Händler ihren Kunden , so wi « die Kon -

sunigenoffenschaften ihren Mitgliedern , volle Ein¬
sicht in ihre Geschäftsgebarung gewährt . Warum
so hinter dem Berge halten ? Wenn die pri¬
vaten Händler glauben , man tue ihnen Un¬
recht , daun Hera uSmitden Bilanzen !
Soll doch wenigsten « der Schreiber solcher Ver¬

drehungen den Mut aufbrinäen , der Oeffentlich -
keit sein Soll und Haben erschließe«! Er hätte
ganz recht , wenn er antworten würde , da « kei

feine eigen « private Angelegenheit, wieviel er

verdiene , da « gehe seine Kunden einen Pfifferling
an . Die Konsumgenoffenfchaften haben bei der

Veröffentlichung ihrer Abschlüffe nicht « zu fürch¬
ten , sie legen ihren Mitgliedern auf Heller und

Pfennig Rechnung . Dst Wirtschaft der P r i w

unten ist von Profitstreben erfüllt , die
der Konsumgenossenschaft wick von
den Erfordernissen de « Allgemein¬
wohls bestimmt .

Di « konscqmmtc Förderung der Interessen
der organisierten Verbraucher hat naturgemäß
zur Folge , daß die Mitgliedschaft der Konsumge -
nossenschaften ständig wachst . Durch gute Wirt¬
schaftsführung , die nicht letzte « Ende « von der
rationellen Einrichtung der Genossenschaften
selbst , vom genoffenschastlichen Großeinkauf und
von der ständigen Erweiterung der genossen¬
schaftlichen Eigenproduktion abhätigt ,
steigen naturgemäß die Summen , welche die

Konsumgenossenschaften ihren Mitgliedern rück¬
vergüten können . Dir privaten Händler sehen
mit äußersten , Mißbehagen , daß sich ihre Kunden ,
denen sie zu Weihnachten oder Neujahr in Aner¬
kennung getreuer Gefolgschaft mit schmalzigen
Lächeln ein Fläschchen Punsch ( mitunter tut « auf
ein Gläschen Schnaps ) oder einen „schönen "
Wandkoleuder mit allerlei sentimentalen Land¬
schaften und Bildern in die Hand drücke», von
einem solchen fadenscheinigen Zauber nicht mehr
blenden laffcn und Mitglieder der Konsumgc -
nossenschasten wecken . Die private Kaufmann¬
schaft suchte diesem vernünftigen Streben ent -
gegenznarbeiten , daß sie „ auch Prozente " geben ,
ihren Kunde » « inen „ Rabatt " einvänmen . Daß
sich dadurch naturgemäß die Preis « der Kans -
Mannschaft erhöhen muffen , ist allen denkenden
Verbrauchern klar .

In Äegetcken, wo die Verbraucher in noch
nickt genügenden . Mäße zur Einsicht gekommen«
sind, daß seine Interessen am tatkräftigsten durch
die Konsumaenoffenschaste» gewahrt wecken , wo
»och eine schtvache Kvnsumentenbewegung be¬
steht , fällt es der Kaufmannschaft selbstverständ¬
lich nicht im Trau,ne «in, den Wohltäter zu
spielen . Da « tut sie nur da, wo ihr eine stark «
Konsumgenossenschaft als Regula¬
tor der Preise auf dem Genick sitzt . Al «
Sünde wider den privatkapitali¬
stischen G c i st erscheint de » Herren Ländlern
natürlich die ungeheuerlich » Tatsache , daß in den

Kousumgenossenschastrn der Verbraucher
selbst zum alleinigen Nutznießer fei¬
ne « unternehmen « wick . Die alljähr¬
lichen Erübrigungen finde » zum übergroßen
Teil wieder den Weg zum organisierte Ver¬
braucher zurück. Der gerinarre Teil wick zur
Auffüllung der eigenen Mittel der Konsumge -
nos euschqst verwendet , den » die Konsumgenos -
stn chaften haben nicht da « in der privaten Ge¬
schäftswelt beliebte Allerweltsheilmittel des
Ausgleiche «.

Die Konsumgenossenschaften gehen unbe¬
kümmert der Angriffe der privaten Händler
ihre » Weg . Wenn die Kausmannschast ob der
Rückvergütungen , welch« die Konsumgenoffen -
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schäften gestützt auf die bessere Wirtschaft und

aus die Treue ihrer vom Segen der privaten
Wirtschaft geheilten Mitglieder gewähren, sich
in ihrem Profitstreben gehindert fühlen , nun —

so zeugt das auf der eine »» Seite von nicht all «
zugroßcm Können u»»d auf der anderen Seite
von der bekannten verbraucherfeindlichen Ein¬

stellung .
Die „ Bohemia " spricht davon , daß „viele

Lausende von Kaufleuten sich genötigt sehen
ckenfallü Rabatt zu gewähren , Ware zu ver¬
teuern " . Hier sehen die Verbraucher, wie un¬
aufrichtig diese ganze Rabattwirtschast der Händ »
lerschast ist .

Die Verbrancherschast hat eS nicht notwen¬
dig, sich vo «r irgendwem irgendetwas schenken zu
lasse»», weil sie sehr genau weiß , daß eS der
Zweck dieser Geschenke ist, sie in die Hörigkeit
de » Händlertums zu bringen . Die organisierte
Berbraucherschast besitzt in ihren eigenen
ll n t e r n e h m u n g e n, den Konsumgenossen¬
schaften , den besten Schutz und die beste Waffe
gqze >» ein profitstrebendes Händlertum . Di « An¬
teilnahme der arbeitenden Bevölkerung an die

Konsumgenossenschaften , die ständige Benutzung
aller ihrer Einrichtungen , das Fortschreiten der
eigenen Erzeugung sichert ihr ein größeres Stuck
Brot als der private Handel . Fort mit dem
Zwischenhandel ! Tr steht die wachsende
Emanzipation der Verbraucher vor privater
Willkür mit mehr als scheelen Augen an . Je
mehr die Händler schreien , umso fester werden
sich die aufgeklärten Verbraucher in ihren Selbst -
hilseorganisationen zusammenschließen .

Entschließung - er Arbeit » - und Wirtschafts¬
gemeinschaft . Sonntag fand in Prag «ine Sit¬
zung de » ReichSvollzugSauSschuffe» der deutschen
Arbeit » , und Wirtschaftsgemeinschaft statt , in
der ein « Entschließung angenommen wurde . L «
wird da der Unzufriedenheit der Anhänger die¬
ser Partei damit Ausdruck gegeben , ,Haß die
Regierung trotz der krisenhaften Verhältnisse
aller erwerbenden Stände den berechtigten In¬
teressen deS bürgerlichen Mittelstände » bisher
nicht entsprechend Rechnung getragen hat " , und
„ daß auch unter dem neuen Regime das bren¬
nende nationalpolitische Problem seiner Lösung
bisher nicht nähergebracht wurde . " Daraus
wird folgende Folgerung gezogen : „ Der ReichS-
vollzugSauSschuß erachtet eS als unerträglich , daß
ohne eine wesentliche Aenderung der geschilder -
len Verhältnisse die parlamentarische Fraktion
der BAWG . weiterhin in der Regierungsmehr¬
heit verbleibt und damit einen Teil der Verant¬
wortung für daS System trägt . " — Die A. u.
W. » G. scheint die Bedeutung , die ihr Verbleiben
oder Richtverbleiben in der RcaierungS Mehr¬
heit ) ( in der Regierung ist die Partei unver¬
treten ) hat , zu überschätzen .

Rordbrallllen in der - and der
Anlltöndikchen .

Buenos Aires , IS . Oktober . Im Haupt -
quartier der Ausständischen erklärt mau , daß
ganz Nordbrasilien mit Ausnahme d « s
Staates Amazonas in der Hand der Revolutio¬
när « fei. Die Aufständische » hätten Bele « , die
Hauptstadt des Staates Para , und Maceio im
Staate Alagoas besetzt und dort «ine neu « Regie¬
rung gebildet .

Der Staatspräsident von Rio Grande do
Sul , Dr . Vetulio Varga » , der liberal « Kandidat
b«i den letzten Präsidentenwahlen , hat di « Leitung
der ganzen Anfstand »bew«aung in Brasilien über¬
nommen und ist zur Führung der Operationen
gegen den Sttat Sao Paolo an die Front abgerrist .

Kn Militörzug entgleist .
New ?) ork, 18 . Oktober . Aus Brasilien ein¬

kaufende Nachrichten besagen , daß ein brasiliani¬
scher Truppentransportzug mit 1000 BundeSsol -
daten zwiche » Sao Paolo und Santoü entgleist
und in eine Schlucht gestürzt sei.

Wirtschaftskrise im Bezirk 8ger .
11 . 000 Menschen kein oder nur geringer Sinkommen . — katastrophaler

Ergebnis der schnlarztiichen Untersvchungen .
I « Karlsbader „volttwllle " veröffentlicht

Gen . Wilhelm N o v y ein « Darstellung der kriti¬
schen Verhältnisse der Arbeiterschaft i « Bezirk «
Eger , woran » wir «Iniges nachstehend wiedergeben :

Wie groß di « Arbeitslosigkeit im Bezirke
ist, möge au » wenigen Ziffern erkenntlich sein .
Es muß aber dabet bemerkt werden , daß diese
Daten nur au « 24 Gemeinden stammen , wah¬
rend der politisch « Bezirk Eger 61 politische Ge¬
meinden besitzt. Etwa » mehr al » ein Drittel
aller Gemeinden ist also in den berück ¬
sichtigt , während annähernd zwei Drittel davon
au»geschaltet bleiben .

End « August waren in d « u 24 Gemeinden
1914 Arbeitslos « und über 1000 Kurzarbei -
t « gemeldet .

Mit den Familienmitgliedern betrug diese Zahl
un « sähr 8000 . Da » sind aber zum übergroßen
Teil nur jene Familien , die nicht in den Bezug
der Arbeitslosenunterstützung stehen . Wenn wir
die 1400 Arbeitslos «, die bei der Arbeitslosen¬
vermittlung gemeldet sind, mit den Familien¬
angehörigen dazurechnen , dann kommen wir zu
der ungeheuerlichen Zahl von

10 . 000 Mensche «, di « kein Einkommen oder
aber nur « in geringe » Einkommen haben .

Wenn nun die Arbeitslosen und di « Kurzarbei¬
ter au » den restlichen 87 Gemeinden noch in
diese Rechnung mit einbezogen werden , dann

erst kommt man den tatsächlichen Verhältnissen
naher .

Wir haben auf daS unmenschliche Dahin¬
siechen alter und kranker Menschen in den Land¬

gemeinden verwiesen und auf die Einstellung der
Ortsvertreter Bezug genommen .

vor wenig «« Tage « erst verhungert « « in

zehnjährige » Kind in Oberschönbach .
Der Arzt konnte die » beim Totenbeschauen kon¬

statieren . In Hörsin , ebenfalls einer Land¬

gemeinde , mußte «in zehnjährigrs Mädchen vor

einigen Wochen sterben , weil eine Hilfe bei dem

Wohnungselend nicht möglich war . Vater uild
Mittler Miefen im Armenhaus in einem Raum ,
der jeden Tag zum Einstürzen ist, während die
Kinder auf dem Boden schliefen . DaS Kind er -

krankte abends und war früh eine Leiche . Die
Eltern hatten vom Zustande ihres Kindes keine
Ahnung .

Di « schulärztlichen Untersuchungen
liefern ein « entsetzliche Füll « von jammervollem
Elend heutzutage . Wir greifen daher nur ein

Beispiel heraus . Die Stadt Eger legt aus die
schulärztliche Untersuchung den größten Wert .
Der FursorgeauSschuß kann dann immer die
Bedürftigsten einer Heilnna zuführen . Diese
Untersuchungen werden auf das gewissenhafteste
unter aktiver Teilnahme und der Oberleitung
de » Herrn SauitätSrate » Dr . Tieber , durchae -
sührt. Die Ergebnisse für daS Schuljahr 1929/30
sprechen eine deutliche Sprache .

von 2122 untersuchten Kindern hatte « nur
681 ei « ihrem Atter entsprechende » Gewicht ,

während 1491 Kinder nicht da » ihrem Alter ent «

Bende Gewicht haben. Die dem Alter ent -
cnde Körpergröße hatten 1217 Kinder ,

während dies bei 905 nicht der Fall war . Be¬
urteilt man das Körpergewicht in bezug auf
Körpergröße, so hatten 372 Kinder ( 17. 8 Pro¬
zent ) ein ihrer Größe entsprechendes Gewicht ,
1750 Kinder 82 . 5 Prozent ) dagegen nicht . Fer¬
ner wurde festgestellt , daß

52 Prozent der Kinder tastbare Drüsen ( An¬
zeichen für Skrofulose ) hatten . 20 Prozent
der Kinder wichen Erkrankungen innerer Or¬

gan « auf . Anämische » Aussehen ( Mangel
an Blutfarbstosft wurde bei 52 Prozent der

Kinder festgestellt .

Von 471 überprüften Kindern wurden 173 dem

Augenarzt überwiesen, 85 Kinder erhielten je
ein « Brille . 829 Kinder wurden zur Zahnbe¬
handlung überwiesen . — Der Bericht des Stadt -

physikns sagt daher :

« von neuem wessen dir Eraebnisse der

schulaqtlichen Untersuchungen daraus hin ,
wie dringend notwendig für « inen großen
Test unserer Bevälkernng di « Beschaffung
gesunder Wohnungen und einer ausgiebigen
gesunden Nahrung ist . "

«ersetzt Sasri » eicht !
Zur 10jährige « LoSl - sung Danzig » vom Reich .

Kein sein « nationalen Eigenart , . seiner
Geschichte und seiner staatlichen Selbstbestimmung
bewußtes Volk sollt « e » Danzig verdenken , » venn
e » auch nach zchn Jahren noch die Loslösung vom
Mutterland « beklagt , mit dem e » durch gleiche
Sprache und Kultur , durch engst « Bande de »

Blute », durch eine mehr al » hundertjährige und

«»letzt noch durch die Schicksalsgemeinschaft des

Weltkrieges verbunden ist .
Aber in einer rück , und vorschauenden ge¬

schichtlichen Besinnung läßt sich da » Geschehnis
der LoSlösuttg nicht isoliert , »licht ohne das Er¬

eignis betrachten , den » cs z»tr Vorbereitung
diente : di « am 15 . Novenrber 1920 als erste Tat
des neuen Völkerbund « » erfolgte Begründung der

Freien Stadt Danzig al » eine « besondere »» Staats¬
wesens . Uild so wird auch das Gefühl der
Trauer , werden die Sttminen de » Grolls und der

moralischen Vorwürfe für sich allein nicht den

Anforderungen gerecht , die eine nun ciuinal durch
die Macht der Tatsache»» gelvandelte und sich mit

Notwendigkeit weiter wandelnde politische und

ökonomische Welt an die Einsicht und den Willen
des verantwortungsbewußte »» Staatsbürgers und

tätigen Politikers stellt . Die Löstlng , die der

Versailler Vertrag zwische »« den »»»iteinander

ringenden Tendenzen nationaler Selbstbehauptu »»g
und geographisch-wirtschaftlicher * Bedingungen
durch die Errichtung der Freie »» Stadt Danzig
gesucht und zu finden geglaubt hat , mag noch so
unzulänglich sein : sie »st seit zehn Jahren Tat -

§lche, die al » solche anerkannt und auf deren
öden von allen Seiten , zumal aber in Danzig

und seinem Gebiet selber , ein Fortarbeiten ver¬
sucht werden muß . Dies ist den « auch seit zehn
Jahren geschehen. Aber über das Ziel sind die

Meinungen geteilt
Das Ziel , das den Verfassern des Friedens¬

vertrages vorgejchwebt haben mag : die Lösung
de » Ostproblems , die friedliche Konsolidierung
des deutsch - polnische »« Verhältnisses im Sinne
nachbarliche»» Zusammenlebens , dies Ziel ist bis¬
her jedenfalls durch die Existeiq des kleinen
Staatswesens nicht erreicht oder auch nur iner ' -
bar nähcraerückt . Die Frage kann also nur sein ,
ob durch die Gründung der Freien Stadt Danzig
eine künftige friedliche Lösung erschwert , oder ob

ihr vorgearbeitet worden »st , ob mit diesen »
neuen , so ganz unzeitgemäß scheinenden Miniatur¬

staat eine politische Unmöglichkeit und eine Gefahr
»»»ehr geschaffen worden »st , oder ob in ihn » die

Ansatzstelle zu weiterer fruchtbarer Entwicklung
der g- ' lchichtsbedingenden Kräfte beschlossen liegt .

Die Antwort auf diese Frage scheint a>»f den

ersten Blick negativ ausfallen zu »nüssen , wenn

auch mit recht verschiedener Begründung , je nach -

Buvgelausschub .
Beginn der Spezialdebatt «.

Prag , 18 . Oktober . Der Budgetausschuß des

Abgeordnetenhaus «» ging heute nachnnttaa « in
die Spezialdebatte über den Staatsvoranschlag
für 1931 ein . Es wurden die Restrate zu den

ersten drei Kapiteln ( Präsident der Repubuk , Ge¬

setzgebende Körperschaften und MnisterratSpräsi -
oiuin erstattet ) . Der Ministerpräsident , der mH
dein Arbeit - Minister die Wasserbauten a»» der
Elbe im Abschnitt Melnik —Pardubitz besichtigte ,
hatte sein Fernbleiben ensschuldigt .

dem sie vom deutschen , polnische »», vo » n Danziger
oder von einem übernationalen Standort aus
gesucht wird . Deutschland sieht sich durch den
Verlust des reindeutschen Danzig besonders äugen ,

» in seinem nationalen und wirtschaftlichen
nde verstümmelt ; ihm gehört Danzig mit zu

dem „Korridor " , der Ostpreußen vo >» ihm ab¬
schnürt . Polen glaubt denselben Korridor durch
die Existenz der Freien Stadt Danzig geschmälert
und seiner festen Verankerung im Meere beraubt
( daher die Konkurrenz - Gründung Gdingen ! ) .
Danzig selber aber weiß sich von Polen bcnacho
teiligt , weil eS eine dcutschc Stadt ist; es spür ?
und fürchtet PolonisierungSabsichten , cs findet
sich in Wirtschaft »»nd Verkehr täglich von ncueni
von « Muttcrlandc abgctrcnnt , in diesem jedoch
nicht imnier genügend berücksichtigt , »mißte e «
dock» in deutschen Zeitungen von „ dem polnischen
Hafen Danzig - Gdingen " lest »» und die Parole
vernehmen : „ Wer Danzig nntcrstützt , unterstützt
Polen ! " Zu alledem sieht sich die Freie Stadt
in ihrer Kleinheit vor staatliche Aufgaben gestellt ,
deren Umfang einen finanziell fast unerträgliche »»
VerivaltungSapparat erfordert . Und selbst die

Bölkcrbundsiuitanzcn müssen durch die scheinbar
. leinen , aber schwierige » und inimer wieder ne »»
auftrctendei » Danzig- Polnische « Streitfragen ihre
Aufgabe »» um eine besonders komplizierte erwei¬
tert , aber nicht eben bereichert und verschönt
finden .

An solchen Tatsachen muß sich jede Gegen «
wartSarbeit orientieren , tvelchc die Bewahrung
der nationalen Kultur und der politischen Frei¬
heit , die Erringung des wirtschaftlichen Gedeihens
sich als Aufgabe fetzt. Der Völkerbund aber wird
sich bewußt bleiben, dass er mit der Freien Stadt
Danzig , seiner ersten Schöpfung , eine Friedens
bürgschaft im Osten wahrt , und daß er sich
selber und seine hohen Aufgaben prinzipiell preis¬
geben würde , tvenn an seinem Willen zur
Gerechtigkeit , an seiner Bereitschaft zum Schutz
des Schwachen gegen den Starken Zweifel ent¬
stehen sollten . Franz Hoffmann , Berlin .

108 Millionen Dollar «Kredit an die
Reichorrgiernng .

Berlin , 13 . Oktober . Die Reichsregierung
hat bei einem internationalen Bankensyndikat
« inen UeberbrückungSkredit von 125 Millionen
Dollar ausgenomrnen , der zur Abdeckung der

schwebenden Schulden aus den letzten EtatS -
»ahren dienen soll . Die RcichSrcaiernng hat
dem Reichstag einen Gcsttzenttvltrf vorgclcgt ,
welcher sie zu dieser Kreditaufnahme ermächtigt
und gleichzeitig die Tilgung dieses Kredits und
der sonstigen schwebenden Schulden in drei
Jahresraten zu je 420 Millionen Mark
Vorsicht . Die Annahme dieser Tilgungsbcstim -
nmngen ist die Voraussetzung für das Wirksam -
werden dieses Kr « ditabkon » menS .

*

An der Kreditgewährung sind außer reichs¬
deutschen auch amerikanisch «, holländische und schtve -
dische Banken beteiligt . Der Kredit wird gegen
Hingabe von sechsmonatigen Schatzanwcisungen ge¬
währt werden . Die deutsche Regierung hat das

- Recht , ein « dreimalige Verlängerung
dieser Schahanwcisungen zu verlangen . Der Zins¬
satz d«S Kredits beträgt 4 % Prozent pro Jahr , die
Provision VA Prozent pro Jahr . Die Auszahlung
erfolgt zum Nominalbetrag abzüglich der
halbjährlichen Zinst » sowie der Provision .

schen Tonfilm , nur noch «in « Stimm « gibt es in

Prag , die Kunst ist eine internationale Sache !
Was hat Kunst mit Politik zu tun ? Geschäft ist
Geschäft ! Interview » bereitwilligst und kostenlos .
Man tut oesser , für 40 Kro » » « n auf die Galerie

zu gehen .
Wenn Emil Janning » interviewt wird , ist

er kein Prominenter mehr , nur « in gewöhnlicher
Sterblicher , ein sehr gewöhnlicher . Aber in erster
Reihe Diener der Kunst . „Ich kenne nur die

Kunst , die au » dem Herzen und der Seele kommt ,
all » ander « ist Schmarrn ! . . . Die russischen
Filme lehne ich ab , sie sind tendenziös . "

Tendenz im Film , da » ist das , tvas im Straf .
Gesetzbuch die böse Absicht ist , das verführerische
Rouge , da » man der Kunst , auf die Lippen malen

will , und rot ist ein « tendenziöse Farbe . Wenn

den Künstler die Empörung treibt und der Wille ,
bessere » zu bauen , an morschen Wänden , rüttelt ,
dann spricht der Bürger von Tendenz . Da » wahr «
Kunstwerk kommt au » dem Herzen und aus der

Seel « , au » dem Magen die Bolschewikendramen .
Eine traurige Wahrheit ; schon glaubten wir , die

russischen Künstler hätten un » da » Gewaltigste
geschenkt, dessen der Film der Gegenwart fähig
war « , aber Unrat , Professor der Literatur¬

geschichte , ist anderer Meinung , derselben Mei¬

nung , die di « tschechoslowakische Filmzensur hart¬
näckig verficht , der Potemkin , Sturm über Asien ,
Turksib , die Generallinie , Zehn Tage , die die

Welt erschüttern , alle », alle » tendenziös , nicht
genügend .

„Nicht » für ungut , Mister Janning », nie -

» nand zweifelt , woher eS bei Ihnen komint , au »

Herz und Seel «. Jedoch — Geschäft ist Geschäft
— wie ist eS eigentlich in Hollywood mit der

Tendenz bestellt ? In Europa ist man sich näm¬

lich längst darüber im klaren , daß der amerika¬

nische F» lm seine edle Aufgabe , den American
»na »» zum anspruchslosesten , bravheitstriefenden
Staatsbürger zu erziehen , rcstlo » erfüllt ; wir

Europäer sind sehr besorgt , daß Hollywood di «

Metropole der systematischen Verdummung ge¬
worden ist und daß e » gelungen ist, den Amerika ,
» er in seinem Verlangen nach Kunst zum Exi¬
stenzminimalisten zu machen . „ Guten ergeht eS

am Ende doch gut " , da » schreibt Hollywood der

anwrikanischen Nation in » Poesiealbum . Der kon -

fcquent« Besucher de » Kino » in den Staaten muß
zum lammfromme»» Bürger , zum treuesten Ehe¬
mann , aber auch zum erbitterten Fe »nd jedes
freiheitlichen Streben » werden . Mister Janning » ,
wir glauben beinahe , Tendenz wird auch in
anderen Farben geliefert . "

Einer der ersten Filme , in dem Janning »
in Amerika auftrat , war „ Der letzt « Befehl " . Ein

russischer Großfürst wird durch di « Revolution

zum Filmstatisten in Hollywood ; in diesen» Film
»st die russische Ncvoültion in einer Weise dar¬

gestellt worden , die . höchstens dem kleinen Moritz
a»»s Herz und Seele gekommen sein kann . Bor

Janning » Generalsunkform , mit den Kreuzen
und Sternen , sind Millionen Menschen in tiefer
Andacht auf den Knien gelegen . Aber e » könnt «
eingewendet werden , daß zu dieser Zeit Ainerika

noch da » Land der unbegrenzten Prosperität war
( wo man von dem Millionenhoer der Arbeitslosen
nicht » witßte ) , und daß ein solches Land den
Ko » nmun » smus mit allen Mitteln verächtlich

mache »» müsste. — Ein anderer Film h,eß „ Sün¬
den der Vater " . JanningS in der Rolle eines
Kellners , auSgestattet mit allen guten , aincrikani -
schen Eigenschaften , nur ein wenig leichtsinnig ,
wie immer ; der Kellner verliert seinen Posten ,
aber eS gelingt , eine klein « Gastwirtschaft mit

de»»tsch «n Bier anfzumachen , das Geschäft blüh »,
bis eines Tages die Prohibition da ist . Einil
treibt eS in » mer weiter nach unten , gege »«wärtig
ist die unterste Stufe in Amerika der Gchelm -
hcmdel mit alkoholischen Getränken . ES ist ein
Riesenbetrieb , den sich Emil da , selbstredend von
einem tcrabscheuu »iaSwüchigen Individuum
überredet , in den Kellcrräumlichkeiteu eingerich¬
tet hat , da » Geschäft geht glänzend , bis tvicder
eines Tages , Emils , zu den besten Hoffnungen
berechtigender Sohn , in liederlicher Gesellschaft
eine Flasche Whisky zu ssich nimmt ( der Ahnungs¬
los «, sie »vor aus der väterlichen Destillerie ! ) und
auf der Stelle blind zu Boden sinkt. Die Apo¬
theose findet in einem Kaffecgarten statt , >vo
Papa Emil nach Verbüßung einer mehrjährigen
Keüerstrafe, wiedermal Im Kellnevberuse , dein
blinden Sohne Milch , gute , kuhwarme , alkohol¬
freie Milch und Buttevsemmeln serviert ; Erken -
nungSszene , der Sohn erlangt das Sehvermögen
wieder .

Mr . JanningS wird rm nächsten Jahre wie¬
der in den Staate » » sein ; wieder wird er feine
Kunst aus Herz und Seele schöpfen , denn alles
andere ist Schmarrn ; und wenn cs an der Neiv
Norker Äörsc ein Baissespekulant sein sollte , ii »
den der Blitz einschlägt . aa . .

Alles aadere ist Siimarru !
Emil Sannings in Prag .

Zum Wochenende ist der Prager diesmal in
der Stadt geblieben ; Emil JanningS , da muß
man dabei gewesen sein . Gipfelpunkt der Vor¬
nehmheit für 45 Kronen auf der Galerie zu sitzen ;
Geschäft ist Geschäft . Dafür kann man tagelang
in den Zeitungen JanningS Künstlerweg ver¬

folgen, von der Jugendzeit an , wo Papa auS den
Staaten rüber nach Deutschland zieht und der
kleine Emil vor dem grausigen Geschick bewahrt
bleibt , Bratpfannen und Suppentöpf « zu fabri¬
zieren ; verblüfft — wenn auch hierzulande mit
einer gewissen Befriedigung — liest man von
5 Jahren Künstlerlerz in Bürgstein im Vezirke
Böhm. - Lcipa , vom Rinaldo Rinaldini und vom

Programmausträpcr , dann endlich vom Direktor
Beer und Max Reinhardt , von Danton und

Othello , vom König Heinrich VIII . mit leinen

sechs Frauen und wie JanningS diesen Rekord
Überbieten will , von Charlie Chaplin und vorn

„ Blauen Engel " .
Herrn JanningS ward in Prag ein überau »

herzlicher Empfang zuteil : vor dem Bahnhof
drängt sich das Volk , als ob die Baker käme : der

„Blaue Engel " erhält einen cinabendlichen Sicht-
vermerk vor geladenem Publikum ; selbst im

Nationaltheater kommt eS zu spontanen Huldi¬
gungen , eine deutsche Oper , „Maschinist HopkinS",
wird gerade gespielt : Karel Hasler , der nationale

Cbeftoch der tschechischen Schlagerliteratur , Orga¬
nist beim Heiligen Veit , Grammophonplatten -
händler , findet begeisterte Worte für den deut¬
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Zaiesneuigteiten .
Sisenbahnunsail in Teplih .

Die Staatsbahndircktion Prag - Nord teilt
mit : Am 12 . Oktober « m L Uhr 31 Minuten

verfing sich bei einem Geleisedreieck in der
Station Teplitz - Schloßpark die
Lokomotive des eben ausfahrenden Perfo -
uenzuaes Nr . 912 an dem Dainpfzylinder einer

Bersch ubl okonio t iv e. Beide Maschinen
wurden etwas beschädigt . Sechs Passa¬
giere des Zuges Nr . 912 meldeten leichte
Verletzungen an , die sie sich bei dem plötz¬
lichen Anhalte » des Zuges zugezogen hatten .
Der Verkehr wurde nicht unterbrochen .

Vie Beisetzung der 48 Spser von

Beauvais .
London , 11 . Oktober . Die 48 Opfer des

Unglücks von Beauvais sind hellte nachmittags
unmittelbar neben der großen Luftfchiffhalle,
von der „ R 101 " vor genau einer Woche bei

Sturm und Regen seine Unglücksfahrt angetre »
len hatte , beigeieht loorden . Als der Zug mil

den Särgen auf der Station Bedford eintraf ,
waren sämtliche Läden des Ortes ge¬
schlossen nnd die Fenster verhängt .
In der Luft summten die Motoren von zwei
Geschwadern von B o m b e n f l n g z e u -

gen , die gekommen lvaren , nm den Toten einen

letzten Gruß zu überbringen . Durch ein

Spalier von » nehr als 50 . 000 Menschen
bewegte sich der Trauerkonvikt die Straße nach
Cardington entlang . Auf die nicht endenwoNende

Reihe der 48 Wagen folgte » die Hinterbliebenen
und Vertreter der Behörden svlvie Vertreter der

Luftfahrt des Auslandes , darunter Kapitän
Eckener . In Cadix wurden die Särge in vier

Reihen zu je 12 in das große gemeinsame
Grab gebettet , über dem sich bald ei » wahres
Gebirge von Kränzen lind Blumen erhob . Drei

Gewehrsalven krachten und dann schmetterten die

Ngnalhörner des Militärs den Abschiedsgruß .
Damit war die Feier beendet .

Bier Todesopfer einer Flugzeug «
kataftrophe .

Paris , 12 . Oktober . Heute vormittags
stürzte das zwischen Toulouse und Casa¬
blanca verkehrende Flugzeug bei Larasch ab . Der
Pilot und die drei Passagiere Haden den Tod

gefunden .

Sensationeller Sistmischerprozetz .
Augsburg, , 11 . Oktober . Mit einem sensa¬

tionellen Giftmischerprozeß wird sich das Augs¬
burger Schwurgericht vom 5. bis 7. November

zu beschäftige » haben . Nach der Anklage soll die

53jährige geschiedene Frau Lutzenberger ,
die sich seit sieben Monaten in IlntersuchungS -
hast befindet , nicht nur ihre Eltern ver¬

giftet , sondern auch ihre vier Kinder auf
die gleiche Weise umzubringen versucht
haben . Die Anklage legt ihr außerdem noch
Mordversuche an der Familie eine -

Stadtobersek r e t ä r s aus München -
Schwabing zur Last . Vier Mordversuche
sind von dem Gericht in die Anklagen nicht ein «

bezöge »« »vorden , da sie zu weit z u r ü ck l i e »

g c n. Die Angeklagte , die einige Zeit zur Beob¬

achtung ihres Geisteszustandes in einer Irren¬
anstalt >var , dann aber wieder entlassen wurde ,
da die Aerzte sie für vollkomnten geistig gesund
erklärten , beteuert bis znm heutigen Tage ihre
Unschul d.

„ Ich bitte um eine Gasmaske . "
Wie Menschen zu Bestie »« werden .

J » n Okloberhest der „ Monatsschrift für Krimi

Notpsychologie " veröffentlicht der Professor Thor -
st en Sellin ( Philadelphia ) die Schilderung einer
Ga s h i n r i ch t n ng im State Nevada . Es han¬
delt sich hier nm die erste Gashiurichtling , die

„wisseirschaftlich " beobachtet wurde .
Die Hinrichtung fand in einer gemauerten

Kammer statt , die neun Fuß lang , acht Fuß breit
und sieben Fuß hoch »var . Ter Raum war be¬
t' o n d e r s f ü r diesen Z >v e ck erbaut , luftdicht
und mit Fenstern versehen , durch welche Zeu¬
gen — in diesem Falle dreinndfünfzig Personen
— der Hinrichtung z u s e h e >« konnte n.
Der Mann , der so mit GaS vergiftet werden sollte ,
wurde in der Kammer auf einen Stuhl hiugesetzt .
Auf dem Boden vor ihm stand eine Schale , die
ein Quart Schwefelsäure und eine Gallon «
Wasser enthielt . Ein Behälter mit etwa einem
Dutzend Einnnzentabletlen Zyankali »var so
ausgestellt , daß, so wie von außen an eiirer Schnur
gezogen wurde , die Tabletten in die Säure fallen
lind die tödliche Blausäure zur Ent¬
wickln >« g dringen mußten .

Ein Bo»vles - 2telhoskop wurde an der bloße»«
Brustgrenze über der Herzspitze angebracht , die
Herz - und Lungeniätigkoit einer Untersuchung unter¬
worfen . Während man den Gefangenen an dem
Stuhl befestigte , »milde das zu den Ohren ' des
außerhalb der Kammer beobachtenden Arztes
führende Rohr mit dem Stethoskop verbunden .

Ties war um 4. 80 morgens . Die Herztätigkeit
betrug in diesem Augenblick 108 , »var stark und
regelmäßig . Die Gasentwicklung begaim » im 4. 8714 .
Um 4. 88 war der Puls 120, regelmäßig und kräftig .
Eine schwache Inspiration hatte um 4. 37 >4 • statt¬
gesunden ; seht deutele der Gefangene an , daß er
eNvaS von dem Gas rieche . 4. 88 zog er kräftig
die Luft ein und wendete den Kopf dem Gaü zu.

Er hustete krampfhaft , der Kopf fiel vornüber und

er »mlrde bewußtlos . Nach diesen « tiefen Aten »zug

sistierte die Herztätigkeit völlige ' fünfzehn Sekunden

lang . Nach dieser kurzen Episode , also gegen 4. 881 »,

begann da « Herz wieder unregelmäßig zu schlagen ,
und zwar für fünfzehn Sekunden wurde dann
wieder regelmäßig und kräftig . Ein Nachlasse »« der

Herzkraft »var nicht zu beobachten . Danach wurde
das Herz zn>ei Minuten lang langsamer , schlug
hundertmal in der Mi » mte um 41 . 114 und achtzig¬
mal in der Minute um 4. 44. Um 4. 4614 wurden
die Herzschläge deutlich regelmäßig , aber sehr schtvach .
Der letzte Herzschlag wurde um 4. 47 notiert .

Die Atmung war während der ganzen Zeit
nach der ersten Inspiration konvulsiv » uw unregel¬
mäßig . Der Gefangene scheint nach dem ersten tiefen
Atemzug bewußtlos geworden zu sei»». Der Kops
war nach Hinte »» gesunken und dliüb bi « zum fünf»
len oder sechsten Aten « zug in dieser Stellung —
cnvä für zwei Minuten —, dann fiel er nach
voll « und eine weitere Kopfbenxgu »«g sand nicht
»nehr statt .

Der Verurteilte war ein Spieler , der auf
Grund eitws Indizienbeweises wegen Mor -
de - verurteilt war . Nach der Verurteilung bat er
um Hinrichtung an Stelle lebenslänglicher Frei¬
heitsstrafe . Später legte er auf Bitten seiner Frau
Berufung ein . Ei « » Jahr verging , ehe der

Oberste Gerichtshos zu einer Bestätigung der
Urteiles kam ; in dieser Zeit half der Verurteilte
beim Bau der Todeskammer . Als der
Wärter ihn kurz vor der Hinrichtung fragte , ob
er einen letzten Wunsch habe , antwortete er , wie
berichtet »vird : „ Ich bitte um eine Ga - nwske . "

Fall Diamond durch unbekannte Wer
lebensgefShrNch verwundet .

New Aork , 13 . Oktober . Der bekannte Füh¬
rer einer Räuberbande , Jack Diamond ,
welcher vor kurzem aus Europa zrrvückgekehrt ist ,
wurde in feinem Zimmer in einein am Broad¬

way gelegenen Hotel durch vier Revolver -

schlisse schwer verletzt aufgef »»nden .
Bon dem Täter hat man noch keine Spur .
Wie eS scheint » ist diese Affäre in ein ebenso
undurchdringliches Geheimnis gehüllt , wie jenes
des rätselhaften Todes des vor etwa zwei Jah¬
ren verstorbenen Hasardspielers und Millionär »
Arnold Rotstein . Die Nachricht von den

ernsten Schußverletzungen DiamondS verbreitete

ich rasch in der ganzen Stadt . Don der Polizei¬
direktion wurden unverzüglich 12 der besten
Detektivs I»« das Hotel , in welchen » Diamond

wohnte , entsandt , um alle Tatsache »« festzustellen ,
welche auf die Spur des Täters oder der Täter

führen konnten . Bor dem Krankenhaufe , in

welches Jack Diainond gebracht wurde , sammelte
sich eine große Menschenmenge an . Die Aerzte
erklärten nach einer gründlichen Untersuchung
des Verletzten , daß sein Z u st a n d s o e r n st se«,
daß sie keine Operation vornehin «» kön¬

nen . Diamond ist an der rechten und an der lin¬
ken Lunge verletzt . In einem Moment , in

welchen « Dianumd im Kraukenhause ein wenig
zu spreche »« in der Lage war , teilte er mit , daß in

daS Hotelzimmer , in welchem er , teilweise ange¬
kleidet , auf dem Bette saß, plötzlich drei oder
vier Männer eindrangen und Revolver¬

schüsse gegen ihn abfeuerten .

Bor einem zweiten - anufseu - Prozeb ?
Die Staatsanwaltschaft und JuhnS AnS - der - Schule -

Plauder « .

Leitmeritz , 13. Oktober . In verschiedenen Eonn »

tagiblättern wurde aus Leitmeritz eine Meldung
verbreitet , daß daS Berufungsgericht die Nichtig -
keitSbeschwerde der Lritmeritzer StaatSa »»waltfchast

gegen das freisprechende Urteil im Prozeß Hanussen ,
daü Ende Mai vom Leitmeritzer Kreisgericht gefällt
»vorbei » ist, verworfen habe . Diese Meldung ist
unrichtig . Da die Staatsanwaltschaft jedoch inzwi¬
schen anitliche Kenntnis von de » Enthüllungen des

frühere »« Sekretärs HanussenS , Iuhn , erhalten
hatte , die u. a. in der „Boheinia " erscheinen , und

wodurch die belastenden Zengenaussagen im Pro¬
zesse bestätigt tverden , erwuchs der Staatsanwalt¬

schaft die Pflicht , diese Umstände , die von großer
Bedeutung für ein Wiederaufnahmeverfahren sind ,
zu überprüsen .

Wie wir erfahren , soll sich Iuhn unter gewissen
BorauSsetzungen der Staatsanwaltschaft als Bela¬

stungszeuge angeboten haben , so daß nicht unwahr¬
scheinlich ist , daß «S tatsächlich zu einer Wieder¬

aufnahme des Verfahrens und zu einem

zweiten Prozeß gegen Hanussen in Leitmeritz kommt .

SkehnnD der Bloffenlottenr
vom 13. Oktober 1930 .

19 . 999 K: 75 . 164 , 148 . 523 .
5090 K: 23 . 893 , 25 . 786 , 61 . 295 , 77 . 854 , 92 . 919 .

101 . 314 , 107 . 619 , 121 . 687 , 125 . 478 , 181 . 081 .
2000 K*. 9128 , 17 . 847 , 27 . 865 , 44 . 689 , 45 . 384 ,

18. 468, 49 . 851 , 49. 885 , 52 . 825 , 53 . 981 , 63 . 487 , 66. 488 ,
73 . 713 , 77 . 438 , 78 . 388 , 78 . 585 , 79 . 681 , 79 . 883 , 87 . 837 ,
87 . 996 , 90 . 369 , 93 . 956 , 95 . 168 , 95 . 780 , 97 . 865 , 98 . 659 ,
100 . 145 , 100 . 171 , 103 . 818 , 107 . 775 , 110 . 099 , 115 . 169 ,
119 . 157 , 119 . 648 , 121 . 877 , 124 . 011 , 124 . 194 , 127 . 714 ,
141 . 055 , 148 . 402 .

1000 K: 444 , 690 , 1862 , 1711 , 2777 , 8807 , 4508 ,
6871 , 7923 , 9364 , 10. 185 , 10 . 202 , 12. 554 , 12. 733 ,
18. 400 , 17. 578 , 17. 579 , 17 . 647 , 19. 809 , 19. 856 , 20 . 811 ,
21 . 555 , 32 . 254 , 27 . 950 , 38 . 849 , 40 . 782 , 41. 072 , 42. 086,
42 . 882 , 42 . 994 , 48 . 845 , 45 . 593 , 46 . 150 , 46 . 853 , 48 . 430 ,
54 . 822 , 56. 138 , 57 . 291 , 57 . 564 , 57 . 989 , 60. 229 , 63 . 248 ,
05. 415 , 66. 864 , 68 . 771 , 72 . 864 , 78 . 490 , 78. 549 , 78. 592 ,
78 . 727 , 79 . 677 , 81. 665 , 82 . 876 , 82. 920 , 84. 292 , 86. 619 ,
89 . 685 , 90 . 482 , 92 . 580 , 92 . 886 , 95 . 860 , 95 . 598 , 98 . 586 ,
99 . 022 , 101 . 461 , 101 . 484 , 101 . 692 , 102 . 780 , 109 . 912 ,
115 . 517 , 115. 536, 115 . 593 , 113 . 897 , 116 . 139 . 117 . 060 ,

118 . 886 , 118 . 304 , 119 . 401 , 122 . 329 , 122 . 809 , 124 . 919 ,

125 . 772 , 129 . 452 , 180 . 427 , 130 . 948 , 131 . 581 , 185. 069,
188 . 633 , 141. 676, 148 . 902 , 146. 527, 147 . 150 .

Mit dem Personenauto in die Elbe . In
Salesel ereignete sich an « Sonntag nachmittags
ein Autounfall , der sehr leicht schwere Folge »
hätte nach sich ziehen können . Das Perfoneilauto
des Viehhändlers Hillebrand aus Rauonitz kam

in der Nähe des Bahnhofes von « Wege ab , onrch -
chlug das Straßengeländcr und stürzte den etwa

»rei Meier Hoheit Abhang hinab in die Elbe ,
o daß sich die Insassen des offenen Wagens nur

chwimmeno an daü Land retten konnten .

Glücklicherweise Ist dabei niemand weiter körper¬
lich zu Sihade » gekommen nnd die Autofahrer
klagten nur über die Folgen des ungewüuschten
Bades . Das Auto wurde später an das Land

gezogen > md mußte nach Aussig zur Reparatur
geschafft werden .

Familiendrama . Aus Budapest wird mit «

»teilt : In Hajduböszörmeny hat sich der Gmnd -

»esttzer Anton Uzonyi aus Leid über den Tod

keiner Gattin in der Geburtsklinik sowie über
daS Ablebet « des neugeborenen Kindes mit seinem
Jagdgewehr entleibt . Vater , Mutter llnd Kind
wurden unter ungeheuerer Teilnahine der gesam¬
ten Bevölkerurig zu Grabe getragen .

Fünf Menschen ertrunken ? Auf der Ennü
kenterte Sonntag eine Zill « auf der - Fahrt strom¬
abwärts iin Klausel Schwall . Nur zwei Personen
konnte »» gerettet werden , während die übrigen
ünf Verunglückten , darunter ztvci Fischer , die
»eide je fünf unversorgte Kinder zu¬

rücklassen , ertrunken sind .
Blutig « Seeräuber . DaS Paflagierschifs

„ Sunnam hoi " wurde auf dem Westfinß von

chinesischen Seeräubern überfalle »». Sic hat¬
te »» sich al « scheinbar harnrlose Fahrgäste auf das

Schiff begeben und überfielen im geeignete »»
AtmeMick die Wachen . Gleichzeitig wurde das

Schiff vom Ufer au « von HclferSbekfern der

Piraten beschossen. Zwei Leute der Wacht -
mannschast » vurden getötet . Raschem sich die
Seeräuber zu Herren des Schiffe» gemacht hat »
teir , nahmen sie 60 Fahrgast « nnd vier
Mann der Wachtmannschaft gefangen und
führte »» sie mit sich fort . Sie haben ungefähr
9 Millionen Dollar erbeutet .

'
«Zpl- ston bei einer Filmaufnahme . „ New

Bork Hcraid " meldet aus L o S Angeles , daß
sich in einen » dortigen Filmatelier bei einer Film¬
aufnahme ein « Explosion ereignete , wobei 35

Personen verletzt wurden .

Hochwasser in Lissabon . „Petit Parisien "
meldet auü Lissabon , daß infolge der starken Re¬
gengüsse der ganze mittlere Teil der
Stadt Lissabon unter Wasser steht .
In einigen Straß «»« erreicht da » Hochwasser eine
Höhe von zwei Metern , so daß der Verkehr
mitBooten vor sich gehen muß .

Zufall oder Au» wirkung ? Die „ Wiener
Son » « - u»»d Montagszeitung " meldet , daß der
Schwager de « wegen MordcS angeklagten
Georg Bauers , der Juwelier B. Medlinger ,
am Freitag , gerade in dem Augenblick , als feine
Frau vor dem Geschworenengericht als Zeugin
« invernommen wurde , von einem Schlagan¬
fall getroffen wurde und nach wcnigen Stun¬
den gestorben ist.

Auto und Eisenbahn . An einen « Eisenbahn¬
übergang bei Morestel im französischen De¬
partement Jsere wurde ein Automobil vom Zuge
erfaßt , wodurch vier Perfone »« um « Le¬
ben kamen . Der Führer des Wagen « hatte
die Absperrung des UcbcraangcS , für die
übrigens nur ein einfacher Strick verwen¬
det worden war , nicht bemerkt.

Schwer « Unwetter in Südsrankreich . Aus

Südfrankreich treffen Nachrichten von großen
Unwettern , begleitet von Regengüsse»» ein . Die
Perfonendanlpfer , die den Verkehr zwischen Süd¬
frankreich und Nordafrika besorgen , konnten nicht
in See gehen . Unweit Grenoble hat der Sturm
einen Kirchturm n in g e >v o r f e n.

Roch «in « Version über Kutjepow . Das
russische Taablatl in Baris „ Poslcdnija Nowosti "
und hierauf auch einige Pariser Blätter ver¬
öffentlichen eine Erklärung des bekannten rnssi -
schen Sozialrstenführers und Schriftsteller » Wla¬
dimir B u r e e w, der der Oeffentlichkeit das Be¬
kenntnis übermittelt , das ihm der frühere
Sekretär der Sowjctvcrtretung in
Berlin und Geheimagent der GPU , F i k h n e r ,
über die Entführung deü Generals Kutjepow ae -
macht hat . Ein Russe deutschen Ursprungs teilt «
Bureew mit , daß die Entführung Kutjepows
auf Befehl Moskaus von den Agenten
Janovitfch , Guelfant und Kellert außer Fikhner
durchgcführt wurde . Sie hätten Kutjepow unter
dem Vorwande , daß ih »i ein Freund erwart «,
ins Auto gelockt uns ihn dann betäubt . Ge¬
neral Kutjepow , der während des Krieges in der
Herzgegend eine Berletzung davongetragen habe ,
habe da » Narkotikun « nicht auSgchalten und sei
kurz darauf gestorben .

Rückkehr de » bulgarischen Exzaren al «
Privatmann . Wie der Berichterstatter dcS 6PB
in Sofia erfährt , hat die bulgarische Regierung
ihre Zustimmung dazu gegeben , daß Exzar sftr -'dinano auS Anlaß der Hochzeit seines Sohnes ,
deü Zaren Boris , nach Bulgarien zurücktehre .
Der Exzar beabsichtige de »t Rest seines Lebens in
irgend einem ruhigen Orte Bulgariens zu ver¬
bringen .

' Zur Hebung des Weinverbrauchs . Die Wein¬
länder haben Sorgen , es wird von Jahr zu Jahr
weniger Wein getrunken . Als Mittel zur Hebungdes Konsnms wurde von de » italienischen Wein -
erzougern der Vorschlag gemacht , de»« Sol¬
daten zum Nachtmahl Wein zu geben ,während hie srailzösischen und spanischen Inter ¬

essenten dtlrch Herausgabe eines Büchleins
über den Wein für Schulkinder , die
Jugend , welche durch Lesestücke gegen den Genuß
alkoholischer Getränke „irregeleitet " »vird , wieder
an das Weintrinken gewöhnen will . Eine Depu-
tation vo »l Senatoren nnd Abgeordneten Äid -
frankreichs sprach in dieser Angelegenheit beim
französischen Schnlniinister vor , der versprach , sich
vo»t dent Geist der Lesebücher zu überzeugen .

Der Unternehmer als Sittenwächter seiner
Arbeiter . Eine Turiner Seidenfabrik , „Coto.
nifieio Nazionale " , hatte eine Angestellte ohne
die ihr zuftehende EntlassungSentschadigung ent¬
lassen , weil sie eine Liebschaft mit einem ver¬
heirateten Manne hatte . Die Anzeige über dieses
Verhältnis war von der Ehegattin des Betref¬
fenden aUSgeganaen . I » erster Instanz wurde
die Firma zur Zahlung der Entschädigung ver¬
urteilt , mit der Begründung , daß der Unter¬
nehmer keine Kontrolle über das Privatleben
feiner Arbeiter auSzilübcit hätte . Die Appell¬
instanz ließ ober der geklagten Firma das Recht,
den Beweis zu erbringen , daß daS sittliche Bcr -
halten ihrer Angestellten dem guten Namen der
Fabrik abträglich wäre . TaS Gericht »vicS darauf ,
hin die Forderung der Klägerin auf EutlassungS -
entschädigung ab . So sorgt der FaseismuS für die
Sittlichkeit der Arbeiter und für den Gcldbentck
der Unternehmer .

Früher 32 Arbeiter — heute 1 Arveuer .
Zuverlässige Statistiken aus A m c r i k a be¬
weisen den gewaltigen Aufschwung der Prodnk «
tionSleistung . Man hat errechnet , daß heute in
Amerika ein einziger Arbeiter so viel produziert
wie 32 Arbeiter vor 75 Jahren . Oder anders
auSgedruckt : ein Arbeiter der Jetztzeit erreicht in
einer Stunde dieselbe Produktionsleistung , die
ein Arbeiter von 75 Jahren in 32stünd »ger
Arbeit erzielte . Dieser riesigen Produktions¬
steigerung steht die Unmöglichkeit entgegen , die
Fertigprodukte »vcdcr im eigenen Lande noch in »
Ausland abzusctzen . Statt die Produktion durch
Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung dein
Konsum auzupasscn , geht inan nun auch im
kapitalistischen Amerika dazu über , die Arb . ilcr
n«assenweise zu entlassen .

Au « dem Gefängnis entsprungen . In der Nacht
ans SamStag gelang es zwei gefährlichen Häftlingen ,
dem 20jährigen Johann Glanoivst ^ und dem
80 Jahre alten Josef Schilhaba , ans dein Gefängnis
des Bezirksgerichtes in Odra » zu entkommen . Sie

hatten mit einem Stenlmeisen die Gitterslab : in
den Zellensenstern gelockert und sind dan >« entflohen .
SamStag früh wurde die Flucht entdeckt , als die

übliche Zellcnvifile durchgeführt würbe . ES wurden

sofort Nachforschmlgen eingelcitct . Noch am Sam4ta . g
vormittags konnte Alanowjk ^ verhaftet werdep,
während die Verfolgung des zweiten Entwichenen
fortgesetzt wird .

3 Millionen Fnnlhörer in Deutschland . In
Deutschland wurden am 1. Oktober 3,241 . 725 Funk-
hörer gezählt . Am 1. April dieses Jahres winden
8,288 . 896 Hörer gezählt . Eine weitere Steigerung
der Ziffer wird für den Winter erwartet .

Gastod einer Familie . In Rabenau bei Dresden
vergiftete sich die 16jährige Tochter der Holzbild -
Hauerfamilie Bockholdt mit GoS . Aus Verzweiflung
über den Tod ihres einzigen Kindes »nachten die
Eltern ebenfalls mit Gas thront Leben ein Ende .

Hindenburgs Salonwagen als Nachtasyl . Im
Aachener Bahnhof bcnierktei « Freitag nachts Beamte
einen Burschen , der im Begriff »var , in den Salon¬
wagen des Reichspräsidenten Hindenburg durchs
Fenster einznsteigen . Man vermutete einen Atten -
talSversnch nnd durchsuchte den Burschen nach
Waffen . Aber seine Taschen »oaren Ker . Es er¬
gab sich, daß cs sich um «Inen Obdachlosen han¬
delt , der - einfach in einem Eisenbahntvagen über¬
nachten wollte . Ter sechzehnjährige Bursche Ivar
äußerst erschrocken, als er von den Beamten hört «,
daß er sich als Nachtasyl ansgerechnet de»« Salon¬
wagen des Reichspräsidenten ausgesucht halte .

Duell mit einem Mädchen . Auf Korsika «r -
eignet « sich in einem Dorf unmittelbar bei Bastia
«in blutiges Eifersuchtsdrama . Ein amazonenhast
veranlagtes junges Mädchen , das von seinem Lieb¬
haber verlassen worden war , hatte den ungetreuen
Freund zu einen » Revolverducll heranSgesordert . In
den frühen Morgenstunden wurde daS Duell ausgc «
tragen . Der junge Man » » brach lot zusammen , da «
Mädchen starb wenige Stunden nach der Einliefe¬
rung in « Krankenhaus .

Der Racht - Buchladen . Paris besitzt imuier noch
ein blühendes Siachtlebcn , wie es in anderen Groß¬
städten der Nachkriegszeit nicht »nehr zu finden ist ,
Ans dem Montparnasse , dem jetzigen - Hauptquartierder Bohcine , beginnt daS eigentliche Treiben erst,
bei Toimeilnntergang nnd endet zur Frühstückszeit .
DI « Insassen der viele » CafsS , die biStveilen erst
nm ' Mitternacht ihr Stammlokal aussuch«»», weiden
ntit ihren weltbewegenden Gesprächen nicht <cher
fertig , als bis die Sonne hoch an » Himmel steht,
nnd lasse»» dann dem mitternächtlichen bald den
Morgenkaffee folgen . Wie läßt sich nun für die
geistige Nahrung dieser Nachtvögel sorgen , die nie¬
mals ani Tage die Straß « betreten ? Wem « Lokale
die ganz « Nacht hindurch leibliche Genüsse darbieten ,
dann darf auch das Buch nicht vernachlässigt wer¬
den . Aus diese»»« Grunde hat jetzt «in BuöAändler
auf den » Mont- parnajse einen Nacht - Laden auf¬
gemacht , der erst uni 7 Uhr abends geöffnet wild
und an » frühen Morgen schließr. Der Besitzer dieser
nächtliche » Bücherstube , der , wie seine Kunden ,
am Tag « schläft , ist mit seinen bisherigen Ersah -
rniygen außerordentlich zufrieden ; er macht vorzüg¬
liche Geschäfte und glaubt wirklich ein tief gefühltes
Bedürfnis des Montparnasse befriedigt zu haben .



Vk. Ml
Dienstag , 14 . Oktober 1980 . Seite V.

Rekordslug eine » Kinderlustballon ». Bei einem

Kinderfest in Stmßburg ließen die Kinder klein «
Ballons aussteigen , an deren Schnur sie eine Post¬
kart « befestigt hatten , die die Bitt « an den Finder
des Ballons enthielt , die Kari « zurückzufende »
Einem Straßburger Mädchen , dessen Ballon in

Frankenstein in Sachsen i »ildergega >ig «n war , wurde

ursprünglich der erste Preis zug«sproche », aber die¬

ser Tage ist «in « Kart « aus Oelofta in Schweden

eingetroffen. Der Ballon halte mehr als zw«I -
tausend Kilometer znrückgelegt .

Ehescheidungen in England . Wie in ander «! !

Ländern , so hat auch In England und besonders
in London seit dem Krieg « die Zahl der Ehesch - ' l »
düngen Im BechältniS zur Vorkriegszeit ganz beden -

icttb zugenommen . Für di « Oktobertagung des für
solche Fäll « eingesetzten Gerichtshofes betrug d>«

Zahl der bisher «ingereichten Sch«idungSgesuche an¬

fänglich weit über 800 , von d « n « n freilich Im Lauf «
der Vorverhandlungen zahlreiche wieder znrück -
aenommen worden sind, Menn nun auch die Liste
noch nicht ganz vollständig ist, so läßt sich auf
Grund deS den Gerichten vorliegenden Material »

doch jetzt schon sagen, daß dl « LcheidungSgesnche , di «

von Frauen auSgehcn , die Gesuch « der Männer um

mehr als da - Doppelt « übersteigen . Di « Zahl der

englischen Ehescheidungen ist besonders seit dem

Jahr « 19L8 in einem ständigen Wachstum begriffen ,
so daß in den letzten zivei Jahren durchschnittlich
2730 Ehen jährlich in London geschieden worden

sind, und für dlefcS Jahr eine noch weit höhere
Zahl «rwartet wird . Zu diesen 2720 Ehescheidungen
in London trete » noch rund 2000 int Innern be¬

sonder , so daß In de » letzten zwei Jahren in Eng¬
land iu - gesamt durchschnittlich 3000 Ehen geschieden
wurden . Im Gegensatz dazu betrug die Zahl der

Scheidungen In den Jahren 1911 bi - 1016 durch¬
schnittlich nur 650 . Die meisten Scheidungen fanden
nach zehnjährigem Beisammensein statt . In d«r

. Hälfte der Fäll « waren kein « Kinder vorhanden

Sie freie Wshmmg .
Bon Michael ! 2 o sch t sehen ko .

Ein Mann in Moskatl ging eine Wohnung
stechen.

Lange mußte er herumlanfen , — er wurde

ganz mager unö grau , — der Arme , ' aber schließ ,
lich sand er doch ein « Wohnung , — durch Zufall .

2o eine ganz kleine Wohnung lvar eg, —

ein Zimmer und Küche in ein « m Miettzhause .
seine Freude war im-oschrei - lich :
„ Ich nehtne sofort die Wohnung , Bürger, "

sagt « er zum Bermieter , „reserviert sie für mich . "
„ Gut, " sagte der Bermieter , „ Tie können sic

haben , Zahlen Sie mir 00 Rubel für « Linziehen ,
— und sie gehört Ihnen . — So eine kleine , nette

Hohnnng und so billig , — lvar glauben Sie , wie
mir die auü den . Händen geht?' "

" " „ Ueber solch« Gelder , »teilt lieber Onkel ,
verfüge ich nicht, " sagte der Mann , „ kann man

nicht di « Einzugsgcbühr streichen ?"
Mit einem Wort , — sie konnten sich über

den Preis nicht einigen .
Der Dlann ging sehr traurig fort und zornige

Gedanken durchkreuzt «» seinen Kopf:
„ Ra warte , — ich werde den Kerl in die

Zeitung bringen . Da - ist doch ttnan - denkbar ,
solch ein Geld von den Leuten zu reißen ! "

Tatsächlich erschien am andern Tage eine

Notiz von einem gelegentlichen Mitarbeiter ,
worin da » Bcrhaltru des Perimeters scharf kriti¬

siert wurde ,
— Ein « schädliche Spinne sei da - , die daS

Blut ans den armen Fliegen saugt. — Sechs
Tscherwonzen für ein « so kleine Wohnung zu
nehmen , sei einfach unerhört . Woher soll ein
Mensch derartige Gelder hernehmm ? —

In diesem Ton kanzelte das Blatt den Per
Mieter ab und erwähnt « auch gleich die genaue
Adresse, für den Fall , daß jemand Luft verspüren
sollte, oiesen Schädling noch persönlich Vorzu¬
kriegen.

WaS sich aber in der angeführten Straße
bald darauf ereignet «, spottet jeder Beschreibung :

Sie stimm « » Serien von

Olntüi .
Di « . Eoruna " kam von Listabon herauf und

steuert « eben an den Normannischen Inseln vorbei .
Der Tag ging seinem Ende zu, und über da - abend ,
graue Wasser de - Kanal » zuckten die Blinkfeuer von
Guernesey durch da » Zwielicht herüber .

„ In kaum zwei Stunden werden wir in Eher -
bonrg anlegen und damit wird diese vertrackteste
aller meiner Reisen Gott sei Dank «in Ende haben " ,
dachte Miguel Elvas in seinem dunkclroien Korb -
seffel, betrachtete eingehend da « Teppichmuster in
dem um diese. Zeit gänzlich verlassenen Ranchsaio »,
schüttelte sich einen Tropfen Kölnifchwasser in seine
Hal« Hand und verrieb ihn aus der Stirn .

Miguel Elvas brachte für sein Lissaboner
- au » di « berühmten Sä schtvarzen Perlen der
Granden von Olivenza nach Frankreich . Er trug sie
vom Beginn seiner Reise an in einem Lederbentel -
chen , in feinet Lrnlttasche stet » bei sicht e» war
ein gefahrvoller Auftrag , dessen Elvas , Veit seine
Firma wegen seiner umsichtigen Gewandtheit und
jeiner erprobten Kürperkrasi au- getvählt hatte , sich
entledig «» mußte , zumal da man in Lissabon mit

Bestimmtheit annahm , daß auf Miguel ein An¬

schlag zumindest nicht unversncht gelassen werden
würde , Merkwürdigerweise war jedoch bisher noch
nicht da - Geringste geschehen, da » auf böse Ab »

stchien von Irgendeiner Seite her hätte deuten kön¬
nen . Im Gegenteil, diese Reise hatte Miguel , wenn
man di « geschäftlichen Unannehmlichkeiten abzog,

Eine riesige Schlange hatte sich vor dem
Hanse gebildet . Ein Gedrängel Ein Geschrei ! Die
« oute standen an ; alle hielten sie die Zeitungen
in der . Hand und zeigten mit den : Finger auf di «
betreffende Notiz .

„Bürger, " sagten sie, ,cha gibt - eine Woh¬
nung für bloß 00 Rubel , ein « ganz « Wohnung . —
Ja , wir würden ohne weitere » 100 geben , wenn
wir sie nur bekämen . "

Sln der Pforte kam es beinahe zu einem
Handgemenge ; — man wollte schon die berittene
Polizei alarmieren : da öffnete sich im Hause « in
Fenster und da » Gesicht dc » Bermieter » zeigt «
sich. Er machte eine freundliche Geste mit der
. Hand und sagte :

„Kinder , gebt nach Hause ! Stehl hier nicht
umsonst an , — die Wohnung Ist schon vermieiet . "

„ Für tvieviel denn ? " fragten einige au » der
Menge,

„ Na , für 200 Rubelchen , — die Nachfrage
war schon zu groß , — man konnte e » wirklich
nicht billiger machen. "

„ 200 ! " stöhnten die Leute . „ Ja , wir hätte »
dir , -Onkelchen , ruhig 300 gegeben, wenn du uns
nur herelngelassen hattest ! "

Der Äev! Ni«t «r zuckte wie bedauernd mit den
Schultern und Verschlvand vom Fenster . Tie
Lein « begannen resigniert an- einanderzugclien ; —
immer noch fuchtelten sie mit der unglücklichen
Zeitung .

Autorisiert « Nehersetzuua aul dem Rusiisilien .

Haben in Mer Gemeinde Mtz
schon alle Funttionare ihr g
kommunalpolttischeS Vlait S

Kn vielen Gemeinden wurde schon be¬

schlösse ! ! , alle » Gemeindefunktionaren ,
ohne unterschied der Partei , «in

kommnnalvolitischeS Organ nach freier
Wahl des veireffenden Funktionär - , ans
Gemeindekoste » znzustellen ,
Ein derartiger Beschluß ist zweifellos
sehr Ivichtig , weil es eine Aufgabe der
kouunuualeu Berwaltuug ist , für dl «
Schulung der tätigen Gemeindesnnk -
ttoniire zu sorgen und ihnen wentast - n-
«inen kleinen Teil der zu ihrer stäiidtg -n
Information nöligen Behelf « zur ver -
tugung zu stellen .

Genosfenl Wenn tu eurer Gemeinde «in
derartiger Beschluß noch nicht besteht , so stellt

einen diesbezüglichen Antrag !

QAntlN sozialdemokrat . Seineindeiunkttonär
UlUiUI s « " Blatt , „sie Stele SkMlüdk " .

Ellbogen - bezw. Kniegelenk zu teilen . Auch die Ent¬
fernung der Eingeweide des Opfers aus dem geöff¬
neten Rumps « geschah mit reiflicher Ueberlegung und
I » der Erwägung , daß daun der letztere Im Wasser
wohl kaum ansgetriclin werden würde ,

Pakilek zwang daun die gänzlich wider Ihren
Wille » zur Mitschuldigen gewordene Frau , bei der
grauenvollen Arbeit miiznhelfen . Die Tai war kurz
nach 7 Uhr abends begangen worden , di « Zerstücke¬
lung de » Opfers dauerte bis gegen Mitternacht ,
wahrend welcher Zeit die Frau dreimal den Boden
zu reinigen versuchte . Dann ivurd « vorerst der Rumpf
m einen Koffer gepreßt und znsammeu mit dem
Kopse des Ermordeten , dem Rase und Mund bis zur
Unkenntlichkeit zerhackt worden war , nächst der nach
Theresienstadt führenden Reichsbrncke am linksseiti¬

gen Ufer versenkt . Beim zweit «» Gauge verstauten
beide sodann die übrigen Gliedmaßen in Handtaschen ,
die Aakilek aus dem heimlich entliehenen Fahrrade
seines Hausherrn gemeinsam mit seiner Fran am
rechtsseitigen Elbeuser dem Strom « übergab . Tie
Eingeweide schassten beide schließlich , verpackt In
einem Polsterüberzug , mittel « «ine - - Kübel « in ciiieit
Schuppen der hiesigen Ziegelei A. - G- , wo sic »ach
den Angaben der Fran auch gefunden wurden .
Sämtliche Teile der zerstückelten Körpers konnten Im
Laufe des Samstag und in den Morgenstunden der
Sonntag aus der Elbe herauSg. ' fisch ! werden .

Während de - viele Stunden dauernden Verhöres
seiner Frau versuchte der Mörder , G: ! ste »g: storih . : r
zu simulieren und gab auf keine Frage Antwort . ) n
seinem eigenen Verhöre wollte er lange Zeit hindurch
die Tal als einen Eifersnchtsakt hinstellen , leugnete
ständig mit zynischem Gleichmut : die Absicht zum
Morde oder auch nur zum Raube , sondern r ' eite sich
auf den gekränkten Gatten hinaus . Erst bei der Kon¬
frontation mit dein entsetzlich anzusehenden Opfer
brach er an dessen Bahre anscheinend zusammen , kon¬
vulsivische » Schluchz : » markierend . Er bat dann ,
rasch wieder gleichgültiz geworden , iiiii seiner Fran
sprechen zu dürfen, worauf er altes sagen werde . Er
wollte wissen , ob ü: tatsächlich alle - gestand : » habe .
Diese empfing ihn dann mit den trostlosen Worten :
„ Schau , wa - du ans mir gemacht hast. <)ck> kri - g-
20 Fahr : und du wirst ansgehänqt . "

Jetzt erst bequemt « er sich zu dem teilweisen G«
sländniss «, daß er einen der reichen Viehhändler , die
ihm seine Fran in die Wohnung bringen sollte , be
tauben und berauben wollte , gab sedock trotz de » in
Bereitschaft gehaltenen MvrdbeilcL die Tötung »
absicht aus keinen Fall zu, Tie Frage des Leiters d. s
Berhöres , warum «r erst nach der Konfrontation mit
seiner Frau gestanden ( jabe , beantwortete er In un¬
glaublich zynischer Weise : „ Ich werde nicht so un¬
geschickt sei », zu gestehen , bevor ich weiß , was sie
gestanden hat . " Balilek . und seine Frau , beide unter
Mittelgröße , während Kreysa ein Hüne war , wurden
Sonntag nachmittags dem Gesängnifse de » Leitme
ritzer KreiSgerichtcü «ingetieferi .

len ab und dachte nach . Ob der Mann drüben seine
Unterredung mit Alvito bemerkt hatte ? Wahrschein¬
lich , denn e» geschah etwas Unerwartetes . Ter Mann
schwang sich mit einem Satz auf das Schiffsgeländer
und sprang in weitem Bogen , den Körper kerzen¬
gerade haltend , ins Meer . Bis zum Festlande würde
er nicht weit zu schwimme » habe ».

„ Verdammt ! " stieß Alvito hervor . Einen Augen -
blick erschien er unschlüssig . „ Es Hilst nicht »" , sagte
er dann , stieg ans die Reeling , klemmte die wunder¬
volle Handtasche ans Schlangenhaut , die er bisher in
der Hand gehalten hatte , unter den Arm und sprang
ebenfalls ab.

„ Erlauben Sie " , sagte Elvas , „Sie werden doch
so im Schwimmen gehindert ". Und er nahm dem
Springenden im Augenblick des Absprünge » dir
Handtasche unter dem Arme hervor .

Er hörte zwar ui « mehr etwas von Senor Alvito
oder dem langen Unbekannten , der zuerst abgesprun¬
gen war , doch sand er in der Schkangenhauthond -
lasche des Senors seinen kleinen Lcderbentel mit den
viernndzwanzig schwarzen Perlen unversehrt vor .
Und nun erst verstand er , warum die schöne Spanie¬
rin , als sie so munter in » Wasser hüpfte , ihm , wäh¬
rend er ihr aus purer Gefälligkeit , und damit sie
eine leichtere Berfolgung habe , die Tasche abgenom -
men Hail «, einen solch bitterbösen , wütenden Blick
zugeworfen hatte , nnd daß für den Füll , daß auf
Senora la Palma ein Verdacht fallen sollte , zwischen
Ihr und dem langen Unbekannten die Springerei
längst vorher verabredet worden war .

Werner Lobbenberg .

stürzte an Teck . Es war bereit - vollkommen dunkel .
TI « „ Eoruna " glitt sanft durch da « schwarze Wasser .
Drüben tanzten die Lichter von Cherbourg . Miguel
sand dl « Senora beobachtend au der Reeling stehend .
Er lief , vor Erregung zitternd , ans sie zu. . Sie haben
mein « Perlen . . . "

Di « „ Senora " hielt dem Brüllenden ihre Hand
aus den Mund . „ Ich weiß er , daß sie Ihnen gestoh¬
len wurden " sagte di « Spanierin mit merkwürdig
ruhigem Ton « .

„ 2 i e haben sie gestohlen , Sie ! Sie sind ja ein
Mann ! " Elvas wollte zum Schlage aushole ». Aber
die Senora ergriff seinen Arm . „ 0a " , sagte sie
lächelnd , „ich bin ein Mann , Senor Alvito au »
Lissabon. Detektiv der Slaalsamvaltschasl und von
Ihrer Firma betraut , über Sie nnd die Perlen von
Olivenza zu wachen . "

Senor Alvito ließ Marke und Ausweis sehen.
„ Ich stellte vorhin unten im Rauchsalon fest", fuhr
er fort , „ daß Ihnen die Perlen bereits gestohlen
worden sein mußten . Wir werden sie aber , noch
bevor wir anlegen , wieder bekommen . Machen Sie
nur jetzt, bitte , keinen solchen Lärm wie vorhin ;
sonst wird man auf mich aufmerksam . Sehen Sie
dort hinten die lange Gestalt an der Reeling stehen ?
Dieser Mann hat Ohre Perlen in der Tasche . Er
ist «in Mitglied der englischen Halste,d - Band « Ich
beobacht « ihn seit Lissabon . "

. In der Tat konnte der erschrockene Miguel Im
Dunkel , dort , wo die Kommandobrücke ansstieg , einen
große » Monn in spähender Haltung stehen sehen .
Da « Deck wurde jetzt belebter . Miguel wehrte die

entsetzliche Unruhe , die ihn ergriffe » hatte , «nischlos |

Der bestialische Raubmord in Leitmritz .
Der Mörder zwingt seine Fran zur Mithilfe . . - Zerstiikkelung der Leiche

de » Lpserr .
lBon unserem H. M. - Korrespondenten . )

Zu unserer in der Sonntagsnummer ver -

össemlichien kurzen Rletdnng über den Raubmord

an dem Borstenviehhändler Josef Kreysa au »

Tischan bei Teplitz -Schönau erfahren wir nach¬

stehende amtlich « Detail «:

Kreysa , der im 66. Lebensjahre stand und erst
im Vorjahr« geheiratet hatte , sand sich am Vor¬

gängen « » Freitag wie gewöhnlich in Leitmeritz ein ,
um bei dem jeden Sanwtag stattsindeuden Schweine¬
markt rechtzeitig zugegen sei » zu können . Er stieg
wie Immer im Gasthof „Zur Stadt Rumburg " ab ,
verbrachte einige Stunden im Freundeskreis , lernte

hiebei auch ein junge » weibliches Wesen keimen ,
da « Ihn zu sich in die Wohnung zu einer Liebe »-

stunde «inlud , Vie ihm da « Leben kosten sollte . Ak¬
er weder in der Stacht noch am nächsten Morgen
sichtbar wurde , schöpfte einer seiner Freunde Namen »
UUmann Verdacht , da Kreysa immerhin « in « » Var¬

betrag von 6000 K bei sich hakt «, verständigte den
in Letlmeiitz zufällig anwesenden Bruder de « Der -

mißten und beide erstatteten daun in der nennten

Morgenstunde des Samstag bei der Polizei di « An¬

zeige. Oberkomnrissär Karat traf sofort di « nötigen
Anordnungen zur Ausforschung de « Josef Kreysa
sowie der Frau , in deren Gesellschaft er zuletzt ge -
fdhen wolden war , von der aber niemand den
Namen oder die Wohnung kannte . Ganz zufällig
aber Iras der Bruder de « vermißten diese auf der

Straß «, doch louguete sie ihm gegenüber , überhaupt
Josef Kreysa zu kennen oder mit ihm beisammen
gewesen zu sein . Der jüngere Kreysa oder ließ
nicht mehr locker und folgt « der Frau bit ins

Leitmeriher Gerichtsgebäud «, wo dieselbe zu einer

Einvernahme vorgeladen war . Dort konnte sodann
Nam « nnd Wohnung der verdächtigen sichergostellt ,
diese selbst aber sofort aus da » Potlzoikommissariat
vorgtführi werden . Sie gab an , di « Gattin Amia
de » LOjährigen Kanzleigehiisen Franz Vakilek , wohn ,
hast. i ! «itmeritz , Pokraiitzerstraße 4, zu sein. Di «
beiden heirateten erst im August d, I . auf Grund
einer Anstellung beim hiesigen EvgänzungSbezirks -
kommando , die Vakilek al » länger dienender Zugt -
sührer eine » Olmützer Regiment «« «rhalten hatte .
Anna Vakilek steht im 32. Lebensjahr «. Ober -
Kommissar Kara « veranlaßte di « sofortige Durch - -

suchnng der Wohnung der Pakilek «, die in einem
kaum 9 Quadratmeter großen , neben einer Wasch
küche liegenden Zimmer im Hosgobände bestand
Dort trafen die Wachleute den Franz Pakilek , der

sich bei seinem Amte wegen „Zahnschmerzen " hatte
krank melden lassen , auf dein Beit « sitzend und «ine

Zigarette rauchend an . ES siel ihnen sofort aus ,
daß der Fußboden det Wohnraume » frisch gewaschen
war , doch aber dunkle , wie von Blut herrüchrend «
Flecken anfwieS . Di « Frage nach Kreysa beanl -
worlele Pakilek damit , daß «r diesen gar nicht,
kenn « und auch nicht gesehen habe . Da aber auch
seine Hose Blutflecken aufwieü , schritten sie zur so¬
fortige » Verhaftung und kam bei der nachfolgenden
gründlichen Durchsuchung «ine Meng « blutgetränkter
Wäsche- und Kleidungsstück « zutage . Am Boden

einet Koffer » fand man auch einen Betrag von
6000 K.

Bei dem nun einsctzenden Eiuzeiverhöre mit
Anna vakilek gestand diese nach anfänglichem
Leugnen , daß ihr Mann st« schon kurz nach der
Hochzeit Innner wieder gedrängt hab«, sie müsse
ihm «inen der veichen Schweinehändler in die Woh -
rung locken , den er dann betäuben und berauben
wolle . Vakilek konnte sich in di « primitiven Per -
HAtnisse nicht hinrinsinden — er halt « « . 660 K
Monatsgehalt und kleiner « Schulden — und wollt «
mit dem zu raubenden Geltz « Möbel , Kleider und
Wäsche kaufen . Mit der Drohung : „ Wenn du mir
kein «! ! bringst , dann bring « ich mich um, c» muß
Geld in » Hau » kommen " , iriob er sie an dcn Frei ,
tagen der letzten drei Wochen immer wieder aus
di « Straß «, bi « sie endlich am i0 , ds . mürbe war
»ich au « der Liebe «ine » gänzlich unreifen Wesen »
heraus den Kreysa gegen lü Uhr in die Wohnung
lockt «. Wie verabredet , wartete Franz Vakilek in
der neben dem Wahnraume gelegenen Waschküche,
bi « die Frau mit dem ahnungslosen Kreysa im
Zimmer war .

Unter dem Eindruck « der grauenerregenden Vor -
fäll « der Freitagnacht fand die gänzlich Zusammen -
gebrochene nun ein « teilweise Entspannung in dem
AuSrufe : „ Jchwillalle - sagen , sperrt mich
nur nicht lang « « in , sondern erschießt
mich bald ! " Sie erzählte dann , daß ihr Mann
wenige Minuten später nach ihr und Kreysa das
Zimmer betreten habe, indem er diesen fragte, was
er hier wolle . Di « beiden stellten sich einander dann

förmlich vor , Kreysa nahm auf einem Stuhle beim
Tische Platz , Vakilek aber setzt« sich schräg Himer ihm
aus einen Koffer , hinter welchem er ein Küchenbeil
verborgen hielt . Rach kurzer Rede und Gegenrede ,
während welcher die Anna Vakilek au - Angst vor
dem Kommenden da » Zimmer verlassen hatte , um
am Hose zu warten , sprang vakilek , da » Beil schwin¬
gend plötzlich a>tf und ließ e- meuchlings von schräg
rückwärts gegen die Schläfe des Unglücklichen sausen .
Kreysa fuhr taumelnd in die Höhe , um sich zur Wehr
zu setzen, wobei vakilek ein « stärkere Lchrannnr lm
Gesicht erlitt , doch hieb der Mörder nun mit der
Schneide des Beiles unausgesetzt gegen das Gesicht
Kreysa - los , bis dieser zu Boden sank . Der durch
den kurzen Kamps entstandene Lärm hatte auch die
Frau wieder ins Zimmer gelockt , die nun mit dem
Schreckenaruf «: „ Um Gotteswillcn , was macht ihr ? "
ihrem Manne da - Beil au - der Hand schlug, woraus
der Mordbubt daö bereits halbtote Opfer vollends
erwürgte , obwohl ihn die Fran mit aller ihrer schwa¬
ch «, Kraft davon abzuhalten versuchte , Dann raubte
«r dem Toten die Brieftasche mit den 6000 Kronen
und die silberne Uhr, um nun erst nachzndenken , auf
welche Weise er den Körper de » Ermordeten beiseite
schaffen könne . Nach einigem Grübeln entschloß cr
sich zur Zerstückelung des Opfer ». Auf dem zur Ver¬
fügung stehenden geringen Raume von 2 Quadrat
meiern tranchierte er zuerst den Kops vom Rumpfe ,
um sodann Arme und Beine kunstgerecht anszulöscn
und sowohl im Hand - bezw . Fußgelenk wir auch Im

eilte der angenehmsten Erlebnisse seine » Lebens zu¬
teil werden lasten : auf der Höh « von S. Marttnho

hatte er an Bord die herrlichste aller Frauen , die ,
wie es schien, nur für di « Lieb « geschaffen «, schmieg¬
sam« nnd zart « Lenore la Palma kennen gelernt ,
die dent männlich - hübschen Miguel gegenüber ihre

damenhafte Zurückhaltung zum guten Teil vergaß
( wenn man sich unbeobachtet wußte , versteht sich).

Senora la Palma trat mit zserlichen Schritten
in de » rosenholzgetäfelten Rauchsalon . ElvaS erhob

sich rasch und begrüßte die spanische Schönheit . Sie

ließ sich dicht neben Ihm am Tische nieder nnd man

flüsterte , da immer noch jemand außer ihnen im

Raume amvesend war , einander zärtliche Worte zu.

Miguel hätte heulen mögen , daß die » alt «» in einer

guten Stuiitze aus fein sollte , denn so lange würde

es nur noch dauer « , bi » man den Hasen von Eher -

bonrg ei,ilies . Die Senora trug «in gelbseidene »,
bl » zum Hai « geschlossenes und gerade deshalb aus¬

reizendes KI » ! d von stumpsem Glanze , lieber der

Brust war e» mit zwei winzige » Perlmuttrrknöpsen
geschlossen. Als di « Senora sich zu Miguel hinab -

beugte , verschoben sich die Ränder , au denen der

Brnsteinsatz derart zusammengehalten wurde , ein

w» nig gegeneinander , nnd Elvas sah ein Stückchen
Haut hindurchschiimnern Und auf dieser Haut wuch »

sestes , schwarze « Haar , da « Haar ein «» Mannes .

Senora la Palma schien nicht » bemerkt zu haben ,
und e » war wohl nur Zusall , daß sie sich gleich

daraus erhob , Miguel zulächelte und eilig davon -

ging . Ala sie zur Tür hinaus war , faßte Elvaö in

seine Brnsttasch «. Sie war leer Ter Ben ! : l mit

den schwarzen P. ilen lvar so»i . Er sprang an , nnd
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Gastspiel Hannings an # Riese .
„ « eschStt ist Veschiift . "

Wer Geld , sehr viel Geld bat , so daß er
für eilten guten Galeriesitz fünfzig Kronen zah¬
len konnte , durste am Lamstag oder Sonntag
Int Neuen deutschen Theater die veritable Sen¬

sation miterlebcn , Jannings , den die Leinwand

schon um fünf Kronen verkauft , von Angesicht
zu Angesicht auf dem Theater zu sehen und zu
höre ». Die zahlungskräftigen Scnsationshnngri -
gen wurden nicht betrogen , die aber , die etwa

gekommen waren , um sich von ganz großer , ver -

mnerlichtcr Thcaterkunst erschüttern zu lassen ,
dürften kaum voll auf ihre Rechnung gekommen
sein . Der Francaiü Lechat in dem etwas ält¬

lichen Schauspiel Gustav MirbcauS , das trotz
ernsthafter Problemstellung dennoch vorwiegend
auf Effekte ouögcht , kann gewiß vitaler , bruta¬

ler , animalischer nicht dargcstcllt ivcrde », als eS

Jannings tut ; und die Konsequenz , mit der

JänninaS die Linie „Geschäft ist Geschäft " biS

zum Schluß führt , ist bewundernswert , nieder -

schmetternd , grauenvoll . Es gibt keinen , der ihm
das nachspiclt . Tas Unbekümmerte seiner Ordi -
uärhcit in Gesinnung und wörtlichem Ausdruck ,
das verhalten Raubticrhafte in seiner Unter¬

redung mit PorccllcS , die Pfiffigkeit , mit der er
die geriebensten Schurken umü Vfjt haut — er ,
der ganz große Schurke — das grob Instinkt¬
hafte , mit der dieser Lechat selbst aus der cige -
iicn geistigen Unzulänglichkeit Kapital schlägt — •

das alles und noch vieles mehr hat kaum sei¬
nesgleichen aus der zeitgenössische » Bühne . Da¬

packt elementar — aber er erschüttert
nicht . Es sind die Schatten der Filmkunst ,
die sich über der Sprecbbühnc breiten , wenn

Jannings dort hemmungslos wütet und cxze -
diert . Nicht ein einziger warmer menschlicher
Strahl bricht aus diesem Lcchat , nicht einmal
im Zusammenbruch . Er , der solch ein Unmensch
ist, sei dennoch , ineint seine Frau , ein guter
Kerl . ? lbcr der Lcchat Jannings ' ist nicht ein¬
mal das . Der Autor will zweifellos , daß die
Liebe Lcchat - zu feinem Sohn mit der Roheit ,
Grausamkeit und blinden Geldgier dieses Man¬

nes einigermaßen versöhne ; aber der Lechat ,
wie Jannings ihn spielt , wird nicht einmal in
dem Augenblick sympathisch , da er seinem Sohn
gcgenüberstcht : nicht herzliche übergroße Batcr -
licbe schlägt ans ihm , sondern halbblinde Ver¬

liebtheit , die ihn das Söhnchen abtätscheln und

abküssen läßt , als wäre er die umbuhlte Ge¬
liebte . Und wenn Vater JanningS - Lechat zu¬
sammenbricht , da ihm die Meldung vom töd¬
lichen Unfall de « Sohnes gebracht wird , so nicht
etwa aus Schmerz , weil rin junges Menschen¬
leben vernichtet wurde , nicht etwa ans Reue
oder Schuldbewußtsein über seine innerliche
Entfremdung von allen , die ihm nahestchen
sollten , sondern aus Schmerz über sich selbst ,
weil er au einem Tage alles verlor .

Möglich , daß es solche Ausnahmsmenschcn
gibt , >vic Jannings als Lcchat einen zeichnet ;
wahrscheinlich ist cs nicht . Und die Tendenz des
Stückes wird dadurch verschoben und verzerrt ,
scheinbar zu Ungunsten , in Wirklichkeit aber zu
Gunsten der Plusmacherei .

Als Frau Lechat hatte Hansi Niese
nicht allzuviel Gelegenheit hervorzntrcten . Aber
sic hat das auch nicht nötig : cs ist , als ob daS

Fluidum der ganz großen , seit Jahrzehnten ge¬
liebten und verehrteit Volksschauspielerin die

einfachste Geste , das unscheinbarste Wörtlein
umhüllte , adelte und für das Publikum kostbar
machte . Man sieht das alte liebe Wiener Ge¬
sicht , man hört die von den Jahren gebrochene
Stimme , in der immer Seele mitschwingt und
die unvergeßlichen Gestalten , in der man die

Niese in ihrer Jugendzeit kennenlcrntc , tauche «
auf uud Rührung stellt sich ein , noch ehe Frau
Lechat ihr mütterliches Herz enthüllt : unser
Auge wird feucht , das Leben hat uns wieder
— bei JanningS hat uns nur das Theater
und wir vergessen bei ihm nicht für eine »

Augenblick , daß wir . int Theater sind .

Noch einer erschütterte : Georg John ' —

man kann ihn als Diener im „ Atlantik " - Fikm
bewundern — als entlassener Gärtner : eine

ganz kurze Szene reichte hin , um in einer Epi¬
sode einen echten Künstler , der aus dem Leben
und dem Menschlichen schöpft , erkennen zu las¬
se ». Das übrige Ensemble zeigte über den

Durchschnitt noch Ernst Stahl - Nach bau r
als vornehme » Charaktcrspiclcr und die Herren
Mainzer und Schnell als zwei crschrrk -
kcnde kleine Geldhyänen neben dem kapitalisti¬
schen Tiger . Alle andere » so inatt , wie es bei

Ensemble - Gastspiele » die Herrschaften c » suite

zu sein Pflegen . L. G.
*

„ Der Biberpelz . "

Vor zwei oder drei Jahre » wurde im
Deutsche » Theater der „Biberpelz " mit Kräften
des eigenen Ensembles gespielt . Es liegt nahe ,
an der damalige » Aufführung , oder doch atz
dein Erinnerungsbild , das von jener znrückblm ,
die Leistung des Jannings - Ensembles zu mes¬
sen . Bei einer Komödie , die für uns doch schon
jenseits der Jeitdichtnng liegt , schon zum Be¬
stände des klassische » Repertoires gehört , läßt
sich leichter als bei einem modernen Konversa¬
tionsstück ermesse ! , , was bei den Gäste » Rou¬
tine und Effekthascherei , was tiefe veredelte

Kunst , und auch , was bei dem Publikuni ehr¬
liche Begeisterung , wahres Kunstverständnis ,
oder was Vorurteil und Sensationslust ist . Run ,
ich gestehe unumwunden , daß ich der heimischen
Aufführung in fast allen Punkten den Vorzug
gebe. Sie wlirde der Dichtung gerecht und ließ
«in Erlebnis reifen , während das Spiel der

Illustrey Gäste dem Dichterwort schuldig blieb ,
Nws sich nur irgend Hauptmanns Sprache ab¬

handeln läßt , und in den Miittelpunkt der Auf -
nihrnng einen virtuosen Schauspieler stellt , der

für sich und nicht für Dichter und Werk Plädiert .
Cs ist eben um Film und Sprcchstück doch in

mannigfacher . Hinsicht von Grund auf anders

bestellt . Im Film ist der Schauspieler Dtrtschöp -
fer deü gesamten Kunstwerkes . Tas Tertbuch ist
ein Gerüst , ein Wegweiser , der Regisseur ein

Lehrmeister und Dirigent , aber der Schauspieler ,
mindestens der große Schauspieler , der Jan¬
nings im Film ist, kann über alle Vorschriften
und Einschränkungen hinaus sich selbst durch¬
setzen ' und seine Rolle gestalten. Gerade Jan¬
nings hat von „Varietee " bis znm „ Blauen
Engel " immer wieder sich selbst gespielt , mit
einen , Problem , e i ner Gestalt — dem bären¬

haft plumpen , gutmütig biederen Manne , den

S "
'

' l und leidenschaftlicher Impuls aus der

tversen und der dann kläglich zusammen¬
bricht — in einem Dutzend Figuren gerungen .
Das Drama aber zieht enge Grenzen , das
Drama verlangt auch vom eigenwilligen . Künst¬
ler , daß er ein Fremder werde , mit Stimme
und Geste , Bewegung und Wort eine Gestalt
neuschaffc , die nicht zur Gänze sein eigen ist,
weil sie der Dichter von Anfang erschuf , der
reilich kein anderes Mittel als die Sprache und

ihr immanentes Leben hat . Nun leben Gestal¬
ten wie Hauptmann » Wehrhahn so blutccht und

ursprünglich von Gnaden de » Worte » , daß die

unterstreichende Geste , aus die cs doch einem

Janningü ankommt , oft ein Zuviel , manchmal
ogar em störende » Einschiebsel ist. Jannings

hat als Wehrbahn eine ganze Reihe glänzender ,
aber typisch filmischer Einfälle .

Er deutet Wilhelm n . mit einer unnach¬
ahmlichen Bewegung des Schnurrbartstreichenü
an , wirkt durch Gestalt und Mimik so drastisch ,
daß man ihm ohne Worte glauben würde , was
er spielen will , aber er vergißt eben , daß es
kein Film , sondern ein Drama ist und daß eines
von beiden : Wort oder Geste , zuviel ist . . Im
Filn , hat ja auch der Regisseur die Möglichkeit ,
äuS vielen Negativ - Aufnahmen das Brauchbare
in aller Knappheit zn schneiden . Im Sprech »
stück wird manche » niitgcspiclt , was dort in den

Abfallkorb wanderte , nicht weil eü gerade schlecht

wäre , aber weil es eine belastende Draufgabe
ist. Jannings ' Filmrollen , sein Zar Paul oder

sein Immanuel Rat waren mir stärkste Ein -

drücke und hasten im Gedächtnis ; sein Wehr¬

hahn verblaßt schon am ersten Tage neben der

anspruchslos schlichten, aber der Dichtung die¬

nenden Wehrhahn - Figur , die unser Götz seiner¬

zeit auf . die Bretter stellte . Und ich gebe auch die

Wolfsen der N i e sc gern für die herbe , gerad¬
linig herauügeärbeitete Wolfsen der Medel -

s k Y hin . Bei der Niese , die dort , wo e » gar
nicht ander » möglich ist, natürlich menschlich er¬

schütternde Momente hat , bleibt doch die stete
Angst , sie könnte aus der Rolle fallen , wie¬

nerisch extemporieren . Sic ist unsicher im Dia -

lekt , gibt ihm die verwaschene Wiener Färbung ,
ist überhaupt nicht die Frau der Tat , die doch
Hauptmann unter diese Waschweiber von Män¬

nern stellen wollte , sondern ein geschwätzige »
Marktweib . Es ist doch sonderbar , wie derselbe
Wortbestand im Munde einer anderen Schau¬
spielerin in die Breite zu fließen , der knappe
«ätz , der den Nagel aus den Kopf trifft , in lee¬

res Gewäsch übergehen lann ! Da oder ' dort läßt
sich allerdings auch fcststcllen , daß Jannings
und die Niese den » Text Gewalt antun und

tatsächlich an » eigenem dazuschwatzen . So am

Schluß des letzten Aktes , wo sic den starken
Komödienschluß , einen der wirknugSvollstcn , die

e « gibt , kläglich verschandeln . Es heißt dort :

Wehrhahn ( zu Wulkow ) . . und so wahr
es ist , tvenn ich hier sage: die Wolfsen ist eine

ehrliche . Haut, so sirge ich Ihnen mit gleicher Be¬

stimmtheit: Ihr Dr . Fleischer ; von dem wir da

sprechen, das ist ein lebensgefährlicher Kerl ! " —

Frau Wolf s, resigniert den Kopf schüttelnd :
„ Da wees ich nu »ich . . . " — Welche Kraft
de » Worte » ! Welche Gelegenheit für einen

Schauspieler , in . diesen Worten noch , einmal die

Figur . aufleben zu lassen und den Sinn der
Komödie auszuschöpfen ! Janningü und die

Niese aber lassen diesen Worten ; die wir¬

kungslos verpuffen , noch ein Geschnatter von
„ Sie ' werden sehen " usw . folgen und alles

ist schal .
Auch sonst sah nian keine . überragende Lei¬

stung . Nur Stahl . Nachbaur wandte an
den Denunzianten Motes ein feineres Können ,

« . F.

Wtder bte ottulttfttft &e Epidemie .
Cut einem Aufklärung » abend der Ortsgruppe

Prag im Bund proletarischer Freidenker über daS

Gcbict . bcs OkkultisnmS wies der Privatgelchrte
Wilhelm Gubisch au « Treiben als Referent
darauf hin. wie hänsig der okkultistisch « Schwind ? !

Erkrankungen auch geistiger Natur hcrvorrust . Am

nächsten Tag (8. Oktober ) brachte dat Abendblatt
de » „ testü Slovo " unter dem Titel „ In der

Tschechoslowakei wird «ine Geiellschast zur Bekamp -
sung der Geisteskrankheiten gebildet ", ein Projekt
des Ministeriums für Gesundheitswesen. Sobald
dies realisiert ist , müßt « also die geplante Institu¬
tion intensiv gegen die weit verbreitet « okkultistische
Propaganda zu Felde zu ziehen , gleichgültig , ob zi«
in Form von Vorträgen , Vorführungen , Bro¬

schüren , Artikeln ihr « verderbliche Wirkung au » übt
cder selbst in Zeitungsinseraten «inen unüberseh¬
baren Personenkreis der Gefahr deü Kontaktes mit

ost sehr raffinierten Schwindlern aussetzt . Aller -

dings sind die Mittel d«S Eingreifen « aus Ver¬

waltungswege nur unvolltonrmr » imstande , Abhilfe
zu gewähren , selbst wenn sie, was wir nicht an¬
nehmen können , mit rücksichtsloser Energie in dieser
Richtung eingesetzt würden . Sobald irgendein «
ideologisch « Gruppe daraus Hinweisen kann , daß ' st «
verfolgt wird , gewinnt sie «Inen saft unerschöpflichen
Fonds an Sympathien , findet inmrer Mittel und

Wege , im Verborgenen noch mehr Schaden anzu¬
richten . Das beft « Mittel , den Vormarsch des
Okkulti - mut zu verhindern , bieten daher Borträg «
wie die d: s Genossen Gubisch — rin Beweis ist
baü klägliche Abschneiden Hanussens in Dresden —

insbesondere mit Diskussionen verbunden , in denen

sich die Aichängrr der „Unsichtbaren Mächte " hin «
reichend blamieren . Do man bei keiner pädagogi -
,scheu Angelegenheit die Äugend außer acht lasten
darf , wäre ca sicher Pflicht de « Unterrichtsministe¬
riums entsprechend den — allerdings unzureichenden
— Ausklärungivorerägen auf dem Gebiet des
Sexuellen für die Schüler Borträge über die
Gefahr des Okkultismus abhalteu zu lasten .

Die Veranstaltung am 7. Oktober füllte den
größten deutschen Bortragssaal Prag - und noch
um Mitternacht , als Wilhelm Gubisch fein Schluß¬
wort begann , waren über 800 aufmerksam « Zu¬
hörer zugegen . ■Da der Redner schon im Vormouat
in Prag gesprochen hatte , war die Okkultisten¬
gemeinde aus den Beinen , nm ihn bet der Wieder¬

holung seiner Experiment : ordentlich hineinzulegen .
Es sollte ei » großartiger Eoup werden , von den
Häuptern sogar in der Ausland - preste sorgfältig
vorbereitet werden , aber cs wurde nur «tue fürch¬
terliche Blamage . Gubisch gelangen trotz der teil¬
weise feindlichen Atmosphäre fast sämtliche Experi¬
ment « in verbUisfender Weise , rveit besser als im
Durchschnitt Herrn Hanusten . Er zeigt « da - ganz «
Repertoire de « . Psychischen Okkultismus " : Hellsehe »,
Telepathie , Psychographologie . Nach drr Pause ent -
kurvte er fast alles , als Trick , bzw. als Resultat
des Trainings besonderer , aber ganz und gar nicht
übernatürlicher Fähigkeiten , als da sind : Geistes -
gegenwart , Menschenkenntnis . Geschicklichkeit, emp¬
findlichstes Reagieren aus Moment « im Verhalten
der Versuchspersonen , die Ihnen selbst nicht bewußt
werden und dergl . mehr . Experimente , di « er nicht
erklärt hat . sie den Anwesenden als Denkaufgabe
mitgebend , sind bis jetzt den Uneingeweihter » völlig
„okkult " . ' «» der Diskussion sprach als erster Kontra¬
redner Dr . Änrsä , bislang Mitglied der „ Bolns
Myälenka " . Sein Schlußsatz ' „ Wer betrogen werden
will , verdient betrogen zu werden " klingt recht eigen

im ' Muitde eines seriösen Arzte «, der zugleich
der führende Prager Zeileisianor ist! Rach ihm

bemüht « sich der Psychographologe Otto Romann ,
dem Stbiorny , der Hauptpropagator Hanussens in

Prag , In großer Aufmachung Reklame gemocht
holt «, den - Hinweis Gubisch - zu entkräften , daß
Albert Einstein ibm brieflich entgegen Behauptun¬

gen okkultistischer Kreise , er sei von ihnen überzeugt
worden , mitgeteilt hatte , man habe mit seinem
Namen . in unfairer Weise Reklonre gemacht . 2hm
fotzt « der HauS- Psychographolage der Prager
Urania , Herr Lchönsekd , der nachdrücklich darauf
hinwies , daß in seinen Kursen die Adepten der

Psychogwphologie die Kunst eines Schermann etwa

so ztt erlernen vermögen wie die Anfänger unter
den Geigern sich zum Niveau Hnbermam, « ent¬
wickeln . U>td znm Abschluß kam Herr Dr . Heller ,
gleich üiirrsa Arzt nick» Entlastungszeuge für Ha -
wissen , der ebenso wie zuvor Herr Richard Salzer
al » Seniorchef der Prager Okkultisten mit durch¬
sichtigen Verdrehungen operierte und Gubisch als

Geschäftsmann abzutun bemüht war . Dem trat
von der aufsallend stark vertretenen Zunft Prager
NnivrrsiätSprofessorcn der Sachverständige de « Ha .
nusten - prozeste - Seraeky entgegen . Er ergriff zwei¬
null das Wort — zuerst deutsch — und hob be¬

sonder » in seinen tschechischen Ausführungen ( zum
«rstemnal seit Bestand der Urania , in der Zeit
chauvinistischer Demonstrationen eine internationa -
lisrische Tat der Ortsgruppe ! ) nachdrücklich hervor ,
wie verdienstlich seitens Gubisch eS ist , daß er wert¬
volle Arbeit für die BolkSaufttärung leistet , ange -
feindet und schlecht honoriert , wo andere die gleichen
Fädigkeiten zu bequemeni und glänzend honoriertem
Bolksbetrug verwerten . Er ' wie » darauf hin , wie
die Hanusten - Affäre — mit durch Gubisch « Vor¬

trage — wieder ins Rollen kommt und hatte den
bet Universität - Professoren äußerst seltenen Mut ,
Hanusten , den er zweimal persönlich im Psycho¬
technischen Institut der Masarykschen ArbeiiS -
akadcmie überprüft habe , öffentlich für einen
Schwindler und Betrüger zu erklären . Er sai,d
ebenso wie Genosse Gubisch in seinen » Schlußwort
allerstärksten Beifall , gegen den das demonstrativ «
Klatschen der nunmehr isolierten Okkultisten¬
gemeinde bei deiü mißglück ; «» Tefenjivuianöver der
Kontrarcdncr verblaßte .

Auch di « Schlußsätze des Vorsitzenden wurden
. auf » lebhafteste akklamiert , daß der BPF . bemüht
sei » werde , durch Viranstaltung weiterer Bortrags¬
und DiskussionSabende ' die kulturpolitisch belang¬
reichen Probleme zu klären . AIS Reaktion darauf
erhielt . ' er unter anderem den Besuch des Universi¬
tät - Professors Christian EhreirselS , welcher bei dieser
G«lege >cheit schriftlich erklärte : „ Och wollte mich für
den gestrigen sehr anregenden Vortrag bedanken ,
dadurch , daß ich Ährent Verein den Vorschlag mache ,
selbst ' bei . Ihnen einen Vortrag zu halten unter
dem Titel : Die metaphysische Bedeutung der para¬
psychischen Phänomene . " Man kann dieser Veran¬
staltung , /die mit marxistischen , Korreferat ein «
Fortsetzung der geistigen Schlacht ans höherer Ebene
bedeutet , mit ebenso großem Interesse entgegeusehen
wie - dem vom BPF . in Prag gleichfalls galanten
Experimcntalvortrag de « Genosten Gubisch auf dem
Gebiet des „Psychischen Okkultismus " , also der Phä .
nomene des Prof . Schrenck - Hetzing , wie Material ! '
fafioitett , Geisterbeschwörung, Fernbcwegüng u. a.
Der - freie . Gedanke marschiert « Mich wieder im
deutschen Prag ! Dr . Gerhard Pollak ( Prag ) .

« MrUunsm imr dem PuvMum

Da » Rezept des Augenarztes

kann nur dann seinen Zweck erfüllen wenn da »

Augenglas fachmännisch angepaßt wird Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch . Prag . Graben «,
Palais „ Koruna " . aüSführrn .

Kuns ! Md Wisse ».
Sptzelplarr de » Reuen Deutschen

'
idealer «.

DienStag ( 256 —1 ) , . 6 Uhr : „ Tristan und

Isolde " . Mittwoch ( 1—1) , 7 >4 Uhr : „ Cseile "
Dormerttag ( 2 —2 ) , 7) 4 Uhr : „ Mein e Schwe¬
ster und ich " . Freitag ( S—3 ) , 7 Uhr : „Di >.
Z a- u b « r s l ö t c". Samstag , 2 ’ j Uhr : „ Die

lustigen Webber von Windsor " ; . 7) 4 Uhr
Vl —4 ) : „ Viktoria und ihr Husar " . Sonn¬

tag , 11 Uhr vorn, : Kammermusik ; 2! . . Uhr :
Arbeitervorstellung : „ Was Ihr wollt ! " ; 7 ' /> Uhr
( 5 —1 ) : „ Viktoria n nd ihr HÜ sa r ". Pion
lag ( ü —2 ) , 7 Uhr : „ Was Ihr wollt ! "

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag , haib
8 Uhr : „ Prinzessin und der Eintänzer " .
Mittwoch ( Bankbeamten II ) , 7' n Uhr : „ Liebe aus
dem . Lande " . Donnerstag , 1 % Uhr : „ C6eite " .

Freitag , 714 Uhr : „ Prinzess ! n und der Ein ,
t ä n z e r " . Samstag , 7 J4 Uhr : „ Cseil c". Sonn -

tag , 8 Uhr : „ Meine Schwester und ich " ;
7M Uhr : „ Der Lügner und die Nonne " .

Montag ( Bankbeamten I), 714 Uhr : „ Der gute
Onkel Adamson " ,

Di « Wiener Philharmoniker veranstalten mit
Direktor Clemens Krauß am 17 . ' November in
der Luzerna ein Festkonzert . Aus dem Programm ;
Brahm - C- moll - Sinsoni «. Mustorgfly - Ravel : Bil¬
der aus einer Ausstellung . Schubert : Zwei Stücke
aus Rosamunde . Johann Strauß : Geschichten all¬
dem Wienerwold . — Perpetuum mobile . — Fieder -
mouS - Ouvcrtur « . Karten bei Truhlab und Wetzler .

Am der Bartet .
gugcnvbeweguna

2 . I . Prag . Achtung ! Die Schulungsabende
finden von nun ab in der Äee . statt . Heute :
Einführung In die Volkswirtschaftslehre . Beginn
8 Uhr . — Vorher um halb 7 Uhr Ausschuß -
s Atzung .

SM * W * WMlk
Wiener Arbeltorsußball . Am Sonntag wurden

die Meisterschaftsspiele sortzesetzt . Er war «in Tag
der Usberraschungen : Seifort , Red Star und Stra -

ßenbahn in der Ligallaste und Postzewerkschasl in
der 1. Klasse wurden geschlagen , Nachstehend die

Ergebniste . Liga klasse : Phönix Schwechat M
Humanitaj - Heizhau - 2 : 0 (1- : 0) , St . - Veit Gat -
werke gegen Rudolf - Hügel 3 : 1 ( 2 : 0 ) , FloridSdor -
fer SK . gegen Helfvrt 1 : 0 ( 0: 0) ! , Elektra gegen
Red Star 5 : I ( 1: 8) ! , Nord - Wien gegen E- Werk
2 : 0 ( 0 : 0 ) , Meidling gegen Straßenbahn 3 : 1
( 0 : 1 ! ) — Erste Klasse : Gruppe Nord : Feuer¬
wehr gegen Wcstbahn - FünfhauS 3 : 1 ( 1: 1) , Neu -
rral gegen Donauseid 1 : 1 ( 0 : 1 ) , Jmperial - Phvni -
zia gegen Ostbahn Simmering 0 : 0 , Hacking gegen
Fav . AC. 2 : 0 ( 1: 0) , Landstraßer SpFr . gegerr
ASC . Brigittenau 2 : 1 ( 2 : 0 ) ; Gruppe Sud : Ger¬
mania Rudolf - Herm gegen Postgewerkschaft 1 : v
( 1: 0 ) ! , Göe gegen Neukettenhos 8 : 3 ( 2: 0) , Donau

f,egen Felten 5 : 8 ( 2 : 2 ) , Hochslädt gegen Nußdors
t : 3 ( 1: 3) , ASC . Simmering gegen Rekord Kicker

0 : 0, . Union gegen Rennweg 2 : 1 ( 1 : 0 ) .
Arbeiter - Motarradsahrer in Oesterreich . Die

Moiorradfahrersektion de - Lösterreichischen Arbeiter -
Radfahrer bundeS hat in den vier Jahren ihres Be¬
stehens sehr gute Fortschritt « genracht . Ihre
Mitzliederzahl hat jetzt die 5000 erreicht . I »
Wien zählt die Sektion allein über 1000 Mitglieder .

Bürgerlicher Sport .

DFE . gegen Bohemlans 3 : 3 ( 2 : 2 ) . . Ti « »werte
Begegnung endete ebenfalls unentschicden , obzwar
DFC . den Vorteil de » eigener , Platzer hatte . Dt «
erste Halbzeit brachte noch «in ausgeglichen schönes
Spiel von beiden Seiten ; nach der Pause bekamen
aber häßliche Fouls di « Oberhand . Ein paar Wrschv.
witzcr machten den Anfang , ein paar DFE . - Tpieler
lasten sich eS nicht gefallen und dazu ei » Schi . LS-
lichter als Rotbefetzung , welcher nach 80 Minuten
froh war , konstatieren zn können : Guät iS gang ' u,
nix - iS g' schehn! DaS Unentschieden Ist für beide
Teile der gerechtere AuSgang de « Spieles .

Sparta schlägt Ambrosia «« Mailand 6 : 1 ( 1: 0) .
Das zweite Spiel brachte der Sparta Sieg und
Aufstieg in die Endrunde des Mitropa - Cups . Dee
äußere Rahmen dokumentierte sich durch eine Zu -
schauerzähl von über 80 . 000 . Sportlich ist aber diese
Masse nicht aus ihre Rcchrntng gekommen . . Dt «
Italiener versagten vollständig .

Um den Staatsmeister - Titel . In Karlsbad
spielt « der KFK . mit AFK . Kol in 2 : 2 ( 0 : 0 -
und in Praßburg schlug 0SK . den SK . Zli -
chov ( Prag ) 5 : 0 ( 2 : 0) .

Prosi,Fußball in Deutschland ! Die zu Profis
erklärten Spieler von Schalke und SB . El brr -
seid (jetzt FC. Wuppertal ) haben eigene Klubs
gegründet , und Sonntag - in Barmen ihr erste «
Spiel äuSgetragen , das die Schalke- Profis mit l : ,0
( 9 : 0 ) gewannen .
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